
Unter der Internet-Adresse der Gesellschaft für
Schleswig-Holsteinische Geschichte findet
man zum Thema „Auswanderung vor 1800“
den Hinweis auf Sönke Ingwersen aus Langen-
horn, Nordfriesland, der „nach 20 Jahren im
Dienst der niederländischen Ostindischen
Kompanie auf Java als schwerreicher Mann in

die Heimat zurück(kehrte), wo er zum Baron von Gelting wurde“.1

Das ist mit wenigen Worten gesagt heute der allgemeine Kennt-
nisstand über den Lebensverlauf des Sönke Ingwersen, der als
Süncke Ingwersen am 23. März 1715 in West-Langenhorn bei Bred-
stedt in Nordfriesland, Herzogtum Schleswig, als Sohn eines Pfer-
dehändlers geboren wurde und am 28. Dezember 1786 als Seneca
Ingersen Freiherr von Geltingen auf seinem Landsitz Rustenburg in
Den Haag, Niederlande, starb. 

Seine außergewöhnliche Karriere im 18. Jahrhundert gibt bis in
die Gegenwart hinein immer wieder Anlass, ihn in der Literatur zu
erwähnen, obwohl seine eigentliche Lebensgeschichte unbekannt
ist.
Die Legende. Seneca schreibt während seiner Zeit bei der Vereinigten
Ostindischen Compagnie der Niederlande (VOC) gelegentlich Brie-
fe an seine Verwandten in Nordfriesland. Diese Schreiben bilden
nach seinem Tode die Grundlage für das allgemeine Wissen über
den Baron von Geltingen. Dazu kommen am Anfang des 19. Jahr-
hunderts die mündlichen Überlieferungen der Verwandten in Lan-
genhorn. So soll Süncke „ein recht ungebärdig Blut gewesen sein
und da man nicht wusste, was man mit ihm anfangen sollte, gab man
ihn zu einem Barbier in die Lehre“.2 Auch soll er als Neunzehnjähri-
ger (1734) während des Langenhorner Krammarktes auf dem Tanz-
boden einen Rivalen niedergeschlagen haben. „Fluchtartig verlässt
er Langenhorn und heuert als Schiffsjunge auf einem Ostindienfah-
rer an“. Andere wissen zu berichten, dass der Gegner nicht tot, son-
dern nur bewusstlos gewesen sei. Diese Volksgeschichte ist nicht ak-
tenkundig. Sie wird heute noch gern erzählt, ist aber anzuzweifeln.3

Der Bredstedter Landvogt Christian Levsen schreibt 1821 in den
„Nachrichten über das Amt Bredstedt“4 von dem Langenhorner
„Barbiergesellen“, der nach Holland geht, als Millionär zurück in
seine Heimat kommt und vom dänischen König zum Baron von Gel-
tingen gemacht wird. Gleichzeitig erzählt er von mehreren Familien
in Langenhorn, den seit ca. 1600 dort ansässigen „Leedsetter“ oder
Gliedsetzern, die es verstehen „Kuren zu verrichten, welche den
Chirurgen und Ärzten von Profession nicht gelingen wollten …
Selbst promovirte Doctoren, die es ihnen vorher hatten verbieten las-
sen, ließen sich von ihnen behandeln“. 

1844 berichtet J. A. Petersen in seinen „Wanderungen durch
Schleswig, Holstein und Lauenburg“ von dem Barbiergesellen, der
„bereits einigermaßen bewandert in dem Geschäfte“ seinen Meister
verlässt und als Schiffsjunge nach Batavia segelt. Nach Petersen er-
krankt auf dieser Reise der Kapitän schwer und er „genas unter Ing-
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2 Sammlung der Aufzeichnungen des
Bredtstedter Pastors Godber Nissen um
1820 im Nordfriisk Instituut, und Nie-
stadt: Chronikblätter, Heft 10, S.181.
3 Der Langenhorner Krammarkt fand
regelmäßig statt um den 4. September
herum. Senecas Schiff verlässt Rotter-
dam aber am 25. April 1734. Um
1800 soll es eine 1762 geborene Ver-
wandte aus Westlangenhorn gewesen
sein, die zum ersten Mal von einem
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sen zu berichten weiß. (s. Panten
S.10). Vielleicht benötigte die Ver-
wandtschaft nur eine Erklärung für
Sünckes Verlassen der Familie. Seneca
selbst äußert sich dazu in seinem Le-
benslauf (1777).
4 Levsen: Nachrichten über das Amt
…, S. 190/194.
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wersens Hand. Zu Batavia pries der dankbare Mann laut des jungen
Mannes Geschicklichkeit … und bewirkte dadurch, dass solcher
zum Nachfolger des kurz vorher verstorbenen dortigen Gouverne-
ments-Arztes erhoben wurde“. 

Hans Nicolai Andreas Jensen, Pastor in Gelting von 1831-1845,
bringt authentische Daten aus dem Leben Senecas in seiner 1837
veröffentlichten „Geschichte des Kirchspiels Gelting“. Er schreibt
aber auch „von Festen und Lustbarkeiten, die auf Gelting Statt fan-
den, weiß man noch genug zu erzählen.“ 1844 gibt er in seinem Buch
„Angeln“ einen Hinweis auf ein in Gelting errichtetes Komödien-
haus, das auf der Kleinen Schweinekoppel gestanden haben soll.5

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts werden die wenigen Informa-
tionen über Seneca Ingersen immer fantasievoller ausgestaltet. Das
Komödienhaus wird in C.N. Schnittgers „Erinnerungen eines alten
Schleswigers“ zu einem Theatergebäude mit Saal, Parterre, Logen-
reihe und mit „Privatloge für den Schlossherrn; die übrigen Plätze
waren für den Adel und das Parterre für die bürgerlichen Gäste.
Wenn der Schloßherr seinen Balkon betrat, begann die Musik, alles
erhob sich und huldvoll grüßend verneigte sich der Freiherr nach al-
len Seiten.“ … „Ja, man erzählte sich sogar von einem kleinen Kabi-
nett, das mit dänischen Speziestalern gepflastert sein sollte“.6

Henning von Rumohr (Drült) übernimmt sehr viel detailgetreu
von Schnittger, so auch für seinen Beitrag in der „Chronik des
Kirchspiels Gelting“, erschienen 1972. In Bezug auf das Komödien-
haus weiß er, dass es „später abgebrochen (wurde), … heute steht
nur mehr das Vorderhaus dieses Theaters, von einer gewöhnlichen
Kate kaum zu unterscheiden.“ Über Seneca Ingersen berichtet er:
„Bei seinem kometenhaften Aufstieg zu einem großen Herrn wuss-
ten Zeitgenossen und spätere Chronisten sich nicht genugzutun in
der Erfindung immer neuer Ammenmärchen. Jetzt sollte er plötzlich
Barbier oder Heilgehilfe gewesen sein“.7

Der Ururenkel Senecas, Bertram von Hobe, Baron zu Gelting,
soll 1911 in sein Exemplar der Topographie von Oldekop bei der Er-
wähnung des flüchtigen Barbiergesellen impulsiv die Bemerkung
eingetragen haben: „Es ist eine ganz infame Unwahrheit“.8

Andere wissen zu berichten, dass Seneca weder lesen noch
schreiben konnte, machen ihn aber gleichzeitig zum Schiffsarzt und
Generalgouverneur. 
Was ist Wahrheit? Was ist Dichtung? Wie darf es gewesen sein? Es ist müßig
zu spekulieren. Um Senecas Spuren zu verfolgen, bieten sich am
Anfang des 21. Jahrhunderts viele Möglichkeiten.

Die Quellen dieser Biographie sind überwiegend ungedruckte
Schriften, Akten des 18. Jahrhunderts im Original, zum Beispiel:

Senecas Gesuch an den Deutschen Kaiser in Wien mit Bitte um
Aufnahme in den Reichsfreiherrenstand von 1777. Das Gesuch
enthält Lebenslauf, das dänische Adelspatent von 1759, Kauf-
brief Gut Gelting, die Schreiben seiner Fürsprecher usw. Die
Akte befindet sich im Österreichischen Staatsarchiv Generaldi-
rektion, Allg. Verwaltungsarchiv, Wien.

5 Jensen: Geschichte …, S. 39, und Jen-
sen: Angeln …, S. 219

6 Schnittker: Erinnerungen …, S. 116 –
120.

7 Rumohr: Geschichte des Gutes … . 
In: Chronik des …, S. 35/36.

8 Panten: Glück in … , S. 11
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die umfangreichen Akten der VOC im Algemeen Rijksarchief
(ARA) in Den Haag, Niederlande, wie Logbücher, Mannschafts-
listen, Musterungsrollen, Sold- (scheepssoldij- und uitbetalings-)
bücher, Personallisten, Briefe und Tagebücher Senecas aus Che-
ribon und Briefe seines Nachfolgers.
Briefe des Kammerherrn und Envoyé de la Majesté Britannique
und Churhannover Rudolph Ulrich Freiherr von Spörcken aus
der Zeit seiner Tätigkeit in ‘s-Gravenhage / Den Haag, im Nie-
dersächsischen Hauptstaatsarchiv Hannover und Pattensen.
Briefe, Kauf- und Eheverträge, Testamente usw. im Archiv der
Familie von Spörcken, im Stadtarchiv Lüneburg.
Akten im LAS, Landesarchiv Schleswig-Holstein, Schleswig,
Abt. 50 c, 66, 168 und 195 
Abschriften des Kirchenregisters Langenhorn und Kopien der
Briefe Senecas, die seines Bruders Paul an Verwandte in Nord-
friesland und die Aufzeichnungen des Pastors Godber Nissen
vom Anfang des 19. Jahrhunderts im Nordfriisk Instituut, Bred-
stedt, Nordfriesland.
Akten der Gemeinde- bzw. Stadtarchive Leidschendam-Voor-
burg und Den Haag, Niederlande.
Archiv der Kirchengemeinde Gelting, Nordelbisches Kirchenar-
chiv Kiel

Darüber hinaus gedruckte Aufzeichnungen so genannter Ostindien-
fahrer, Berichte und Beschreibungen Ostindiens aus der Mitte des
18. Jahrhunderts.
Kindheit und Jugend des Süncke Ingwersen. Im Kirchenregister des Kirch-
spiels Langenhorn ist 1715 unter der Nr. 17 die Geburt des Süncke
Ingwersen verzeichnet. Er wird am 23. März als zehntes Kind gebo-
ren. Sein Vater ist der Pferdehändler Paul Ingwersen aus Westlan-
genhorn, der noch nebenbei Landwirtschaft, eine so genannte Öko-
nomie, betreibt. Sünckes Mutter, Cäcilia Lucia Brodersen, stammt

Der nördlichste Teil Schleswig-Holsteins
mit Senecas Geburtsort Langenhorn (Das
Elternhaus lag nahe der Kirche) und Gel-
ting, das der dänische König 1758 an
Seneca Ingersen verkaufte.
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aus Leck, Nordfriesland. Ihr Vater war dort 1679 bis 1717 als Pastor
tätig.

Süncke ist zwölf Jahre alt, als die Mutter stirbt. Sie wird am 28.
Oktober 1727 beerdigt. 1728 macht der Vater Konkurs. Die Lände-
reien gelangen in den Besitz anderer. Im Dezember 1729 stirbt auch
der Vater. Die noch lebenden sechs (von 13) Geschwister werden ge-
trennt und innerhalb der Verwandtschaft versorgt. Süncke kommt
wahrscheinlich zu Momme Melfsen auf Catharinenhof im Alten
Christian-Albrechten-Koog. Momme ist verheiratet mit Sünckes
Cousine Lucia, Tochter des Vaters Bruder.

In den folgenden Jahren soll Süncke als Barbier ausgebildet wor-
den sein, was nicht nachweisbar ist. Sehr wahrscheinlich wird er me-
dizinische Unterweisungen bei einer Langenhorner Familie, den so
genannten „Leedsetter“ oder Gliedsetzern, erhalten haben, von de-
nen der Bredstedter Landvogt 1821 berichtet.9

Barbiere erlernen ihren Beruf bei in Innungen oder Chirurgen-
Gilden organisierten Meistern. Die Ausbildung umfasst neben Haar-
schneiden, Pflaster machen und zur Ader lassen auch die Vermitt-
lung von Kenntnissen über das Behandeln von Wunden, Frakturen,
Verrenkungen usw. und endet mit der Qualifikation Barbier oder
Unterchirurg. Nach weiteren Ausbildungsjahren mit Unterweisun-
gen in Anatomie und Herstellen von Arzneien kann sich ein Barbier
als „Prüfgeselle“ für das Meisterexamen anmelden. Die Berufsbe-
zeichnung lautet dann: Oberchirurg. Ärzte studieren an einer Uni-
versität und verfügen über eine Fülle von theoretischen Kenntnissen.
Für die Arbeit auf See sind Ärzte kaum zu gebrauchen. Chirurgen
dagegen sind Praktiker. Sie sind Bestandteil jeder Mannschaft auf
den Schiffen der VOC.

1734 geht Süncke mit einer „Recommendation“ an die Familie
von Spörcken10 nach Holland und zwar zuerst nach Den Haag, „was
aber von keinem sonderlichen Nutzen war“, dann nach Rotterdam.
„Mein Vermögen war nicht größer, als das des Erzvaters Jacob, wie
er über den Jordan ging, und ließ mich daher, nach reifer Überle-
gung, bei der edlen Ostindischen Compagnie … engagieren“,
schreibt er 1777 in seinem Lebenslauf an den Deutschen Kaiser.

S. bewirbt sich mit Hilfe des Arbeitsvermittlers Jan Jansz bei der
Vereinigten Ostindischen Compagnie der Niederlande für die Ostin-
dienfahrt. Jan Jansz, ein so genannter „Seelen-Verkauffer“ bietet
Süncke Unterkunft, Verpflegung und einen Vorschuss für die Zeit bis
zur Anheuerung der neuen Mannschaften bei der VOC, was dreimal
im Jahr geschieht. Süncke wird als Adelborst (Gefreiter) angenom-
men. Er muss sich für fünf Jahre Dienst mit einem monatlichen Sold
von 10 Florin, Wert ca. 4 Reichstaler, verpflichten. Damit ist sein
Einkommen ganz weit unten auf der Lohnliste der Kompanie ange-
siedelt. Nur der einfache Soldat und ein Schiffsjunge erhalten 1 Flo-
rin weniger. Qualifizierte haben in einer Prüfung ihre Kenntnisse
nachzuweisen.11

Süncke erhält Sold für zwei Monate auf die Hand und damit ist
seine Verpflichtung als Soldat verbindlich geworden. Er leistet den

9 Panten: … S. 8

10 Zwischen der schleswigschen Familie
von Kielmansegg und der Familie von
Spörcken bestanden durch Heirat enge ver-
wandtschaftliche Beziehungen.

11 Examiniert wurde nur in Amsterdam.
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Treueid auf den Artikelbrief der VOC, die Gesetze und Regeln der
Kompanie, und unterschreibt den Vertrag mit „Seneca Inggersen“,
eine Namensänderung, die bei nordfriesischen Seeleuten üblich ist.12

Die versprochenen 10 Gulden monatlich sieht Seneca aber vorerst
nicht. Die eine Hälfte bekommt er zweimal jährlich in „Indien“, aber
nicht in bar, sondern in Naturalien. Die andere Hälfte wird ausge-
zahlt, wenn er wieder in die Niederlande zurückkommt. 150 Gulden
erhält der Arbeitsvermittler, aber erst nach zwei Jahren, wenn
Süncke das Geld verdient hat und die Bestätigung aus Batavia vor-
liegt, dass er noch lebt und seinen Dienst ausübt. Jetzt hat er erst ein-
mal beim Buchhalter einen „Transportbrief“, ein Schuldenbekennt-
nis, in Höhe von 150 Gulden zu unterschreiben.

Vor der Abreise bekommt Seneca für seine persönliche Habe
noch die „Kiste“. Die Größe einer Soldatentruhe ist genau festgelegt:
100 x 39 x 39 cm. Sie begleitet ihn in den nächsten Jahren. In ihr
kann er nach fünf Jahren seine „Reichtümer“ aus Indien mit in die
Heimat bringen, aber nur was ihm die Kompanie erlaubt. Auch wird
er ausgerüstet mit „Montur“, Degen, Waffe und Patronengurt.
Seneca Inggersens erste Reise nach Batavia (1734-1739). Sein Schiff, die
Den Dam, segelt am 25. April 1734 für die Kammer Delft mit der
Osterflotte von Rotterdam nach Batavia, heute Jakarta (Java / Indo-
nesien). In der Mannschaftsliste ist Seneca Inggersen aus Holstein
zu finden unter der Nr. 119. An Bord sind mehr als 300 Mann, dar-
unter ein Oberchirurg und ein Unterchirurg mit Gehilfe.13

Die Stadt Batavia, an der Nordküste Javas gelegen, ist das Zen-
trum der VOC in Asien: Schifffahrts-Sammelstelle, Handels- und
Verwaltungszentrum der Kompanie. Hier laufen alle Fäden des ad-
ministrativen, kommerziellen, militärischen und maritimen Netz-
werkes zusammen. Die Stadt liegt in Äquatornähe, ca. 6° südlicher
Breite. Sie ist vollkommen zur See hin ausgerichtet und jahreszeit-
lich immer erreichbar. Der Schiffsverkehr wird nicht monatelang
durch die Monsunwinde blockiert, wie es zum Beispiel an den indi-
schen Küsten, der Koromandel- oder Malabarküste, der Fall ist. 

Batavia ist mit Wall und Graben umgeben. Die Zugänge zur
Stadt sind bewacht und mit Kanonen besetzt. Der Fluss Jacatra geht
mitten durch die Stadt und teilt sich in 15 Kanäle. Der Nachtwind
zieht das Wasser aus der Stadt. Tagsüber bringt der Wind sauberes
Wasser von See. Die Straßen verlaufen schnurgerade. Die Häuser
sind massiv aus Stein gebaut, wie in Holland. 

Alle Schiffe der VOC, die von der Heimat kommen oder zurück
nach Europa fahren, sind verpflichtet, Batavia als ersten Hafen anzu-
laufen, bzw. von hier zu starten. Es gibt für die Kompanie keine bes-
sere Möglichkeit der Kontrolle über Fracht und Personal.

Die Flotte erreicht nach mehr als sieben Monaten, am 11. De-
zember 1734, Batavia.

Bei Ankunft der Schiffe aus Europa kommt regelmäßig ein „Fis-
kal“ an Bord, der die Neuankömmlinge mustert und nach ihren Be-
rufen fragt. Ein gesuchter und geschickter Handwerker hat jetzt die
Chance, vom Soldatendienst befreit zu werden; denn das Leben ei-

12 ARA, VOC, 1.04.02, Nr. 13956 No 82

Das Firmenzeichen der Compagnie, eine
1748 geschlagene Münze mit VOC-Mono-
gramm

13 ebd.
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nes Soldaten an Bord war dem „ … in einem stäten Gefängnis nicht
unähnlich. Sie wurden auf den Schiffen doch schlimmer als die
Hunde gehalten“.14 Die Sterblichkeit an Bord ist sehr hoch. 

Die Arbeitsbedingungen sind hart. Nur jeder Dritte überlebt.15

Die Enge an Bord, Diebereien, Gewalttätigkeiten, Infektionen, Un-
fälle, Ungeziefer, mangelnde Ernährung und die in diesen Jahren
immer zahlreicher werdenden Piratenüberfälle gehören zum Tages-
ablauf. Verstöße gegen die Bordordnung werden barbarisch bestraft.

Seneca wird eingeteilt für den Dienst an Bord der Kompanie-
Schiffe, die auf der innerasiatischen Route die Handelsniederlassun-
gen und Faktoreien der Kompanie regelmäßig anlaufen. Er segelt in
den nächsten fünf Jahren mehrmals nach China (Tonquin), Benga-
len, zu den Niederlassungen an der ostindischen Koromandel-Küste,
an die Malabarküste (Westküste Indiens), nach Suratte am Golf von
Cambay (Ende der Karawanenwege) und nach Ceylon (Sri Lanka),
„… so daß ich der Linie, oder dem Aequatori bis nach meiner
Zurückkunft in Europa, in allen zwölf mahl passirt, gethan“, schreibt
Seneca in seinem Lebenslauf. 

Seneca Inggersen überlebt diese Jahre. Wahrscheinlich ist er
nicht als Soldat an Bord tätig sondern als Gehilfe eines Chirurgen.
Der von Piraten weltweit anerkannte Ehrenkodex gibt vor, Chirur-
gen bei Überfällen zu verschonen.16 Nach diesen fünf Dienstjahren
verfügt Seneca über umfangreiche chirurgische Kenntnisse.

Im September 1739 ist Seneca wieder in Europa, in Amsterdam.
Der Rest seines Soldes wird ihm ausgezahlt.17

Seneca Inggersen bewirbt sich erneut bei der Ostindischen Kom-
panie, diesmal als Meister der Chirurgie. In einer drei Tage lang dau-
ernden Prüfung, „Examen der Herren Chirurgorum“, beweist er sein
Können. Schriftlich und mündlich beantwortet er Fragen. Er hat vor

Ansicht der Stadt Batavia auf Java von
Norden

14 Kirsch, Batavia, S.174
15 Gaastra: Geschiedenis van de VOC,
S. 91. („keerde in de eerste decennia van
deze [18.]eeuw nog één op de drie weer
in Nederland terug, later in de eeuw was
dat nog maar één op de tien!) 

16 Ausstellungskatalog „Gottes Freund,
Aller Welt Feind”. Von Seeraub und Kon-
voifahrt. Museum für Hamburgische Ge-
schichte März bis September 2001.
17 Soldbuch des Seneca und Brief aus
Amsterdam an seine Verwandten in Bors-
büll.
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allem über die Behandlung von typischen Unfällen auf See, wie
etwa Frakturen, Dislokationen, Schusswunden und Verbrennungen,
Auskunft zu geben. Auch Fragen in bezug auf die Behandlung von
typischen Krankheiten an Bord hat er zu beantworten. Was war zu
tun bei Skorbut, Flecktyphus oder „melancholischer Raserey“? Er
muss die Kunst des Aderlassens beherrschen und darüber hinaus
gehört es zu seinen Aufgaben, Arzneien herzustellen. 

Er wird von den Herren Examinatoren „für tüchtig erachtet als
Opperchirurgijn mitzufahren“. Dann folgt: „… wollen Wir Euch auf
Gutbefinden der sämtlichen Herren von der Ostindianischen Kam-
mer noch mahlen befragen, ob ihr deme, was in unseren Articuln
enthalten, genau nachzuleben gesinnet seyd ?“ Er leistet den „Eyed
der Treue“, erhält 108 f (Gulden) auf die Hand und ist damit Ober-
chirurg bei der großen Ostindischen Compagnie der Niederlande. Er
wird eingesetzt für den Dienst an Bord mit f 36,- Gehalt monatlich
„nebst freyem Tractament (Versorgung) an Land“.

Mit Krediten der Brüder Abraham und Paul Chatelaine und des
Egbert ten Maat, Amsterdam, kauft Seneca für mehr als f 3000,-
„diverse chirurgisch gereetschappen“.18

Seneca Inggersens zweite Reise nach Batavia (1739-1757). In der Mann-
schaftsliste des Schiffes Horstendaal (Tragfähigkeit 850 Tonnen),
das mit der „Kirmesflotte“ am 9. Oktober 1739 unter dem Komman-
do des Kapitäns Leendert Jongebroer von Texel aus nach Batavia se-
gelt, wird „Seneca Ingers van Holstein“ unter der Nr. 30 als „Opper-
meester“ genannt. Zugeordnet sind ihm ein Unterchirurg und ein
Gehilfe. Ungefähr 300 Personen befinden sich an Bord. 

Oberchirurgen sind verpflichtet, an Bord ein Tagebuch zu füh-
ren. Alle besonderen Ereignisse müssen eingetragen werden, wie
zum Beispiel Operationen oder Krankheiten und deren Verlauf. Spä-
ter an Land können dann die Ärzte daraus Rückschlüsse ziehen, wie
zukünftig den Leiden besser beizukommen ist. Zu den Aufgaben ei-
nes Chirurgen gehört auch das Herstellen von Arzneien, oft mit den
einfachsten Hilfsmitteln auf den kleinen Feuern in der Kombüse. 

Unter der Sonne in Äquatornähe ist es schwer, die Hitze an Bord
zu ertragen. Jetzt ist die Sterblichkeit am höchsten und manchmal ist
das ganze Schiff ein Lazarett.

Die Horstendaal segelt die vorgeschriebene Route, wie in den
Karten angegeben. Sie nimmt Kurs auf den Atlantischen Ozean und
hat darauf zu achten, nicht zu weit in die Bucht von Guayana zu ge-
raten. Nach Überquerung des Äquators läuft das Schiff mit dem Bra-
silstrom auf die Südamerikanische Küste zu bis ca. 17° südlicher
Breite. Dann gibt es an Bord ein kleines Fest. Der Kurs ändert sich
nach Süd-Ost, und das Kap der Guten Hoffnung wird angesteuert.
Am 7. März 1740 ist die Horstendaal an der Südspitze Afrikas, am
„hohen Teuffelsberg“, und ankert in der Tafelbai. Die VOC verfügt
hier über einen Stützpunkt.

Drei Personen sterben während der Fahrt. Zwölf Schwerkranke
kommen in das Hospital an Land und bleiben dort. Zehn neue gehen
an Bord. Das Schiff wird mit frischem Proviant ausgerüstet. Nach

18 ARA, VOC 1.04.02, Nr. 6095,
1739/1740
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fast zwei Wochen Ruhe geht die Reise weiter – 1000 Meilen nach
Osten vor dem konstanten Wind des 40. Breitengrades. Wenn die
Nächte kälter werden und man sich einig ist, dass die Meilen
zurückgelegt sind, wird der Kurs nach Norden gerichtet, um mit Hil-
fe der Passatwinde auf die Südküste Javas zu treffen.19 In diesen Wo-
chen sterben zehn Personen an Bord. 

Schifffahrtsrouten der Segler der Ostindi-
schen Compagnie von Europa nach Indien
und Indonesien

19 Das Chronometer war bereits erfunden
und damit das Längengradproblem gelöst.
Die praktische Nutzung erfolgte aber erst
langsam in der 2. Hälfte des 18. Jahrhun-
derts. 

Das Chinesenmassaker 1740 in Batavia
auf einem zeitgenössischen Stich
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Am 8. Juni 1740, acht Monate nach Abfahrt in den Niederlan-
den, erreicht die Horstendaal ihr Ziel Batavia.

Im Herbst des Jahres 1740 kommt es zu einem offenen Aufstand
der Chinesen, der größten Bevölkerungsgruppe in Batavia. Die poli-
tische Situation eskaliert und endet mit dem so genannten Chinesen-
massaker, das als eines der grausamsten Ereignisse in die Kolonial-
geschichte der Niederlande eingeht. Vom Generalgouverneur geht
der Befehl an die Christen, alle Chinesen „sans façon und frei tot zu
schlagen oder zu schießen“. Zeitzeugen berichten von einem unvor-
stellbaren Blutbad. In Batavia und vor den Toren der Stadt sollen
etwa 70000 Chinesen „geschlachtet“ worden sein.20

Durch eine Resolution des Generalgouverneurs Johannes The-
dens und des Rates von Indien vom 17. August 1742 wird Seneca
Inggersen zum „Stadsapotheek(er)“ der Vereinigten Ostindischen
Kompanie der Niederlande ernannt. Seine monatliche Gage beträgt
65 Gulden. Ausgezahlt werden ihm an diesem Tage 388 Gulden.21

In einem Brief nach Nordfriesland beschreibt er seine Tätigkeit
als: „Administrateur der Stats Hospital Apothec zu Batavia“. Seine
Aufgabe ist es, täglich die Patienten des Krankenhauses mit Medika-
menten zu versorgen.

Die Apotheke, das Arznei-Magazin und das Binnenhospital be-
finden sich innerhalb des Kastells. Alle schwer erkrankten Ange-
stellten der Niederlassungen der VOC haben die Pflicht, sich in Ba-
tavia behandeln zu lassen. Ständig werden mehr als 1000 Personen
auf den Krankenstationen behandelt.

Seneca wohnt jetzt im Kastell, in der aus Steinen errichteten und
ständig von mehr als 800 Soldaten bewachten Festungsanlage. Hier
haben der Generalgouverneur (ranghöchster Befehlshaber der Ostin-
dischen Kompanie), der Generaldirektor, die „Stadsräte“ von Indien
und andere hochgestellte Bedienstete, wie der Medicus, Chirurgus
und der Apotheker, ihre Wohnungen.22 Generalgouverneur (von
1741 bis 1743) ist der aus Friedrichstadt, Nordfriesland, stammende

Das bewachte Kastell von Batavia bot auch
Seneca Wohnung.

20 Gaastra: Vereinigte Ostindische Com-
pagnie …, S. 154

21 ARA, VOC 830, Personalia. Register op
personen in de resoluties van gouverneur-
generaal en raden van Indië. (1731-
1750)

22 Semler: Welt Historie …, 25. Teil,
S. 411
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Johannes Thedens.23 Jetzt zählt Seneca mit zur Spitze der Kompa-
niehierarchie.

1777 schreibt er in seinem Gesuch an den Deutschen Kaiser mit
Bitte um Aufnahme in den Freiherrenstand: „… Diese Reisen (siehe
die Jahre 1734-1739) haben mir solchen Nutzen verschafft, dass die
hochweise Indische Regierung hernach auf meine Person reflektiert
und mich zu allerhand Administrationen, Sessionen und Collegien
gebraucht, wodurch und hauptsächlich, durch die göttliche Vorse-
hung, ich in den Augen der Herren General-Gouverneur Thedens
und Mossel solche Grace fand, daß mir deren Cousine van Loo, auf
mein gebührendes Anhalten, 1742 zur Frau bestimmt ward“.24

Adriana van Loo, in Batavia geboren und jetzt 16 Jahre alt, ist
die Tochter eines Staatsrates der Hohen Regierung von Indien. Ihr
Cousin, Jacob Mossel (1704-1761), ist  von 1738 bis 1743 Gouver-
neur und Direktor der Niederlassungen an der Koromandelküste.
Am 4. November 1742 ist Eheschließung.

Neben dem Gewürzhandel gehört zu den Monopolen der Kom-
panie auch der gewinnträchtige Handel mit Opium, das von Benga-
len in den Malaiischen Archipel ausgeführt wird. In den 40er Jahren
droht der VOC der Verlust dieses Monopols und unter der Führung
des Generalgouverneurs wird die „Amfion-societeit“ (Opiumgesell-
schaft) gegründet. Das geschieht mit der Absicht, den Opium-
schmuggel der Angestellten einzudämmen. Nach Zahlung einer be-
stimmten Summe dürfen jetzt Bedienstete der Kompanie offiziell
mit dem in Asien sehr begehrten Opium privat Handel betreiben.
Auch erlaubt man den privaten Handel nach den philippinischen In-

Reede von Batavia 1752 aus dem Atlas
Stolk, Rotterdam; die große Insel rechts im
Bild ist Onrust, darüber De Cuyper; Guck-
kastenbild im Auftrag erstellt von Steuer-
mann Mattheus Sager.

23 Vorfahren waren Pächter der Fähre
von Friedrichstadt nach Koldenbüttel,
(Mündungsgebiet Eider – Treene),
s. Nordfriesisches Jb., Neue Folge,
Bd.24,1988, S. 130 und Aufzeichnungen
Senecas im LAS 195 1185.
24 Lebenslauf 
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seln mit der Verpflichtung, für Ein- und Ausfuhr der Waren Zoll zu
zahlen. Die VOC selbst betreibt mit den Philippinen keinen Handel.

In den Jahren 1745 bis 1747 ist Jacob Mossel Direktor der Opi-
umgesellschaft. 1747 bis 1750 ist er Generaldirektor (mit Schlüssel-
gewalt zu sämtlichen Magazinen) der Compagnie und von 1750 bis
1761 ranghöchste Person: Generalgouverneur. 

Seneca erwirbt mehrere Häuser in Batavia und lässt sie ver-
walten. Er gibt Kredite an chinesische Schiffsführer und Händler,
die in seinem Auftrag Handel betreiben zwischen China, der Koro-
mandelküste und den Inseln des heutigen Indonesiens. 

Im Oktober 1746 geht ein Brief von Batavia nach Borsbüll in
Nordfriesland. Seneca schreibt seinen Verwandten, dass Bruder Die-
derich, „der nach mich zu wollte kommen, ist auf der Reise auf dem
Schiff in dem Leben entschlafen den 1.Septbr 1746, er war nur einen
Monat von hier entfernet“. Am 2. Juni 1747 überträgt die „Hohe Re-
gierung“ Seneca das Amt des „Weesmeesters“.25 Als „Vater der Wai-
sen“ hat er die Verantwortung für die elternlosen Kinder. Er verwal-
tet deren Vermögen und führt die Aufsicht über das Waisenhaus in
Batavia.

Am 30. September 1749 erhält Seneca Inggersen den Rang eines
Kaufmanns.26

Am 17. Juni 1750 erfolgt die offizielle Ernennung zum 2. Admi-
nistrator der großen Werften, Ausrüstungsmagazine, Sägemühlen
und Speicher auf Onrust,27 der größten zur Reede von Batavia
gehörenden Insel. Hier werden die großen Retourschiffe repariert,

Die zur Reede von Batavia gehörende Insel
Onrust mit den Werften der Kompagnie
1732

25 ARA, VOC 830, Personalia. Register op
personen in de resoluties van gouverneur-
generaal (1731-1750)
26 ebd.
27 ebd.
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überholt oder abgewrackt. Gebaut werden nur kleinere Küstenschif-
fe, die für den innerasiatischen Handel benötigt werden.

Die Chinesen haben im Wirtschaftsleben der Kompanie eine
wichtige Funktion. Sie sind allgemein die Händler in Asien. Mit
ihren wendigen und hochseetüchtigen kleinen Schiffen betreiben sie
einen umfangreichen, lebhaften und schwer zu kontrollierenden
„Dschunkenhandel“. Sie beherrschen die Küstenschifffahrt und die
Zuckerproduktion, sind Geldverleiher, Pächter und erbringen
Dienstleistungen. Für die Kompanie sind sie notwendige Geschäfts-
partner. Schon kurz nach dem großen Massaker im Herbst 1740 er-
lauben die Holländer den Chinesen, sich außerhalb Batavias wieder
an vorgegebenen Plätzen niederzulassen. 

Senecas Bruder, Paul Ingwersen (1717-1792), ist am 20. Dezem-
ber 1750 in Batavia. Er berichtet in einem Schreiben an Verwandte
in Nordfriesland, dass er direkt von der Koromandelküste käme und
die Reise dorthin nur sechs Monate und 20 Tage gedauert habe. Ver-
mutlich reiste Paul unter dänischer Flagge von Europa nach Tran-
quebar (Tamil Nadu), der dänischen Niederlassung an der Koroman-
delküste. Paul ist nicht im Dienst der VOC. In den Personallisten der
Kompanie wird sein Name nicht genannt.28 Er bleibt immer in der
Nähe seines Bruders. Später, wieder zurück in Europa, nennt sich
Paul „Kapitän“.29

Am 2. März 1751 ist Seneca erster Administrator auf Onrust.30

Paul schreibt nach Borsbüll, sein Bruder sei nun Administrator von
Onrust und de Kuyper, eine weitere, kleinere Insel in der Nähe von
Onrust. „Es ist hier zwei Uhre von Batavia übers Wasser“. 

Am 01. November 1751 wird Inggersen zum Residenten von
Cheribon ernannt.31

Am 31. Oktober 1752 erhält „Hochwohlgebohren mr. Ingger-
sen“ von der Hohen Regierung in Batavia den Rang eines Opper-
koopmans (Oberkaufmann).32 Damit ist er sämtlichen Militärs über-
geordnet.33

Seneca ist jetzt Vertreter und Geschäftsträger der Niederländi-
schen Vereinigten Ostindischen Compagnie in Cheribon (Cirebon).
Dieses Fürstentum, auch Königreich genannt, liegt an der Nordküste
Javas, 220 km östlich von Batavia. Es wird von vier Sultanen regiert,
die der VOC für eine feste, jährliche Summe einen breiten Küsten-
streifen mit allen Eigentums-, Handels- und Zollrechten, mit der Ge-
richtsbarkeit, der Kontrolle des bedeutenden Handelshafens, der
Wege und Flüsse einschließlich der Flussufer überlassen. Für die
Sultane bedeutet die VOC Schutz vor den Machtansprüchen des Kö-
nigs von Bantam, mit dem sie in der Vergangenheit ständig in krie-
gerische Auseinandersetzungen verwickelt waren. Die Sultane er-
laubten der Kompanie 1681 für den Residenten eine Festung, „Be-
scherming“ (Schutz) genannt, zu bauen, in der sich ständig eine 60
Mann starke Garnison aufhält. Wie auf einer Ansicht (Platengrund)
von Cheribon aus dem Jahre 1770 zu erkennen, befindet sich hinter
dem Fort ein großer Barockgarten, eine Hinrichtungsstätte mit Gal-
gen und in der Nähe des Kastells die Paläste der Prinzen.

28 Auskunft des ARA, Den Haag

29 Auskunft Prof. Femme S. Gaastra,
Historisches Seminar Universität Leiden.
30 ARA, VOC 831, Personalia, Idem,
(1751-1760). 

31 ebd.
32 ebd.
33 Gaastra: Vereinigte Ostindische …
S.146
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Die Stadt Cheribon, eine der größten Städte auf Java mit 30 000
bis 40 000 Einwohnern (1763), wird als die lebhafteste Handelsme-
tropole auf Java beschrieben. Gehandelt wird hauptsächlich mit Kaf-
fee, Kardamom, Indigo, Reis, Zucker, Baumwolle und Baumwoll-
stoffen (bedruckte Kattune), Salpeter und Djati-Holz (Teak), das in
Europa zu begehrten, rötlichen Möbeln verarbeitet wird. In Cheri-
bon wohnen „viele reiche Kaufleute, die einen großen Staat machen
… in der Stadt große Häuser mit bequemen Gewölben besitzen, …
sie handeln mit Seide, Gold, Silbergeschirr, mit Juwelen, mit chine-
sischen Waren und halten verschiedene Schiffe an der Küste von
Sumatra, Borneo, Celebes und den moluckischen Inseln“.34 Die Stadt

Johannes van den Bosch: Kaart van het
Ryk van Bantam, Jacarta & Cheribon JAVA,
1818, Ausschnitt verkleinert

34 Semler: Welthistorie …, 1763, Bd.
25, S.480, 481
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ist berühmt für ihre wohlhabenden Diamant- und Edelsteinhändler
und wegen des hier wöchentlich stattfindenden Sklavenmarktes. 

Seit 1406 ist Cheribon das religiöse Zentrum des Islams auf Java.
Hoch in den Bergen, wo das tropische Klima am angenehmsten zu
ertragen ist, befinden sich die Gräber der großen Heiligen, mit viel
Gold prunkvoll ausgestattete, mehrstöckige Tempel: Ein heute noch
von Pilgern viel besuchtes Heiligtum. 

Seneca Inggersens Aufgabe ist es, „für ein gutes Verhältnis zu
und zwischen den Sultanen zu sorgen“.35 Er ist unabhängiger Resi-
dent. Das bedeutet, Seneca ist nur dem Generalgouverneur und dem
Rat zu Batavia unterstellt. Außerdem ist er Oberhaupt der Opium-
societeit in Cheribon.

1753 sind im Kontor zu Cheribon 148 Europäer im Dienste der
VOC, um 1700 waren es 64, 1780 sind es 77 Personen. Die Bilanz
des Kontors Cheribon zeigt für die Jahre 1751 bis 1757 enorme
Überschüsse.

Zwischen dem Fürsten von Indramajo (Teil des Fürstentums
Cheribon), Sultan Japoe, und Seneca besteht eine Freundschaft, die
der Sultan in seinem Testament „wie ein Vater zu seinem Kind“ be-
schreibt.36

Der Residentenposten von Cheribon gilt als eine der lukrativsten
Stellungen auf Java. Seneca wird nicht mehr in der Gehaltsliste der
Kompanie geführt, ist aber der VOC gegenüber verantwortlich als
Händler zwischen der Ostindischen Kompanie und den einheimi-
schen Kaufleuten. 

Der Kaffeeanbau, von den Holländern um 1706 auf Java einge-
führt, wird von der Kompanie kontrolliert. Als Gegenleistung für die
Übernahme der Schutzfunktion bestimmt die Kompanie jährlich die
Kaffeemenge, die die Sultane über ihre javanischen Regenten zu lie-
fern haben. Allein durch das Kassieren von Anteilen an den Kaffee-
lieferungen erhält Seneca jährlich mehr als f 100000.- Außerdem
verdient er am Opiumhandel, betreibt Sägemühlen und eine sich im
Eigentum des Residenten befindende sehr lukrative Zuckermühle
mit Arrakbrennerei. Er gibt Kredite an Kaufleute und zahlt Apana-
gen an Baumwoll- und Zuckerrohr-Plantagenbetreiber. All dies
macht er selbstverständlich, um dadurch die Kompanie zu unterstüt-
zen, aber auch, um unter dem geltenden System seine Privatinteres-
sen sicherzustellen. Ein nachfolgender Resident von Cheribon
schreibt in einem Brief: „Wodurch ich mit Gottessegen mit der Zeit
in die Lage zu kommen hoffe, unter Beherzigung der Kompaniein-
teressen mich selbst glücklich zu machen“.37

Senecas jährliches Einkommen wird auf mindestens 250000,-
Gulden geschätzt.38 Zusätzlich ist der Handel auf eigene Rechnung,
den er hauptsächlich mit Hilfe seines Bruders Paul, einheimischer
Kaufleute, chinesischer Frachtführer und von Steuerleuten und Be-
satzungsmitgliedern auf den größeren VOC-Schiffen39 der Kompa-
nie betreibt, ein nicht zu unterschätzender Faktor seiner Einkünfte.40

Am 24. März 1755 stirbt im Kastell zu Cheribon Adriana im Al-
ter von 29 Jahren „in ihrer halben Schwangerschaft nach mehr als

35 Lebenslauf : „… um die Freundschaft
und das Intrinseca beiderseits zu cultivie-
ren und zu observieren.”

36 ARA, VOC 2843

37 Schouwenburg: Godfried Carel Gockin-
ga, Zitat des J.L. Umgrove S.37
38 Gaastra: Vereinigte Ostindische …,
S. 37, und Schouwenburg: Godfried
Gockinga S.37 - 46
39 Vergabe von privaten Krediten an Be-
satzungsmitglieder, z.B. Japanreise der
Admiral de Ruyter, und Schiffsanteilschei-
ne, so genannte Bodmerei. ARA und LAS
195 1164
40 Schouwenburg: Godfried Carel Gockin-
ga …, S. 37 - 46
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drei Monate langem Leiden an schwerem Fieber und einer auszeh-
renden Krankheit.“ Die gedruckte Todesanzeige geht nach Nord-
friesland an Fedder Feddersen im Christian-Albrechten-Koog. Adri-
ana wird drei Monate später im Erbbegräbnis der Familie van Loo in
der Groote Kerk zu Batavia beigesetzt. Zu diesem Zeitpunkt ist die
Begräbnisstätte im Besitz des Generalgouverneurs Jacob Mossel.
Adriana hinterlässt drei Kinder:
1. Gertruyda Johanna, geb. 6. 3. 1744 in Batavia
2. Lucia Theodora, geb. 9. 6. 1752 im Kastell zu Cheribon
3. Adriana Sybranda, geb. 22. 2. 1754 ebenfalls im Kastell zu Cheri-

bon 
Am 22. Dezember 1756 veranlasst Seneca die Ausfertigung einer
Urkunde, worin er der Kirche seiner Geburtsstadt, Langenhorn, eine
Orgel stiftet.41

In den Briefen, die jetzt von Batavia nach Cheribon gehen, er-
scheint immer wieder die Frage: „Was gedenkt mr. Ingersen zu
tun?“42

Der Opperkoopman und Resident Seneca Inggersen bittet am
15. März 1757 um Entlassung aus dem Dienst der Vereinigten Ostin-
dischen Compagnie der Niederlande und um „repatri¡ring naar pa-
tria“ (Rückkehr ins Vaterland) zu dürfen.43

Für die Heimreise existieren genaue Bestimmungen und deren
Einhaltung wird streng überwacht. Einheimisches Geld darf nicht
mit nach Europa genommen werden. Die Ostindische Kompanie
gibt Gutscheine, die in den Niederlanden eingelöst werden.

Sklaven sind vor der Heimreise zu entlassen.
Nichteuropäern ist die Einreise in die Niederlande verboten.
Größe und Anzahl der Seekisten, die Zurückreisende mit auf die

Retourschiffe nehmen dürfen, sind genau festgelegt. Ein Überladen
der Schiffe, die vorrangig für den Transport der Handelswaren vor-

Stadthaus von Batavia mit der Groote
Kerk; Kupferstisch von Johannes Rach,
einem dänischen Zeichner (ab 1762 Auf-
enthalt auf Java). Von ihm stammen die
wichtigsten Beiträge zum Alltagsleben in
Batavia und zur Topographie von Java im
18. Jahrhundert.

41 Der Prospekt der von Seneca gestifte-
ten Orgel ist noch in der Langenhorner Kir-
che vorhanden.
42 ARA, VOC 1.04.16.23, inv. 2804, fo-
lio 1-46, letters of mr. Inggersen, inv.
2886 u. 2910 folio 1-2, letters from mr.
Inggersen.
43 ARA, VOC 831, Personalia, ebd.
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gesehen waren, soll vermieden werden. Die Kisten, je nach Dienst-
grad in fünf verschiedene Größen gestaffelt, mussten im Zucker-
packhaus von Batavia erworben werden. Bei der Verladung auf die
Schiffe erhalten die Kisten auf dem Deckel ein VOC-Brandzeichen
mit Jahreszahl und wurden auf Schmuggelware untersucht, in Bata-
via und in den Niederlanden. 

Senecas „lieber Garnisons Notar“ in Cheribon bekommt Anwei-
sungen, Senecas Immobilien, Häuser und „einen Kalkofen in den
Bergen nicht unter 1200“ zu verkaufen. Er erhält außerdem eine
Auflistung der „Sklaven und Sklavinnen und deren Kinder“, ca. 80
bis 90 Namen mit dem Vermerk, dass er, Seneca Inggersen, sie „ent-
autorisiert“ und der von der Ostindischen Kompanie eingerichteten
Organisation zur Betreuung entlassener Sklaven überlässt. Die Skla-
ven werden nach Batavia gebracht.

Der Oberkaufmann Seneca Inggersen übergibt der Ostindischen
Kompanie ein detailliertes Verzeichnis seines Vermögens. Die Ver-
waltung des „Nachlasses“ liegt insgesamt bei der „bank courant en
(und) bank van leening“ in Batavia. Von dieser Bank erhält er noch
bis in die siebziger Jahre hinein jährliche Bilanzen seiner Debitoren,
überwiegend chinesische Schiffsführer.

Am 25. Mai 1757 findet im Kastell zu Cheribon die Übergabe
des Kontors an Senecas Nachfolger, den Residenten Pieter Cornelis
Hasselaer, in Anwesenheit des Rates „extraordinaire van Nederland
India“ Johan Andries Baron von Hohendorff, verheiratet (1748) mit
Philippina Theodora Mossel, und des Garnisonsnotars statt.44 Sene-
ca übergibt und empfängt verschiedene Geldsummen und Frachtpa-
piere, Lieferscheine und Rechnungen, unter anderem für das Retour-
schiff Admiral de Ruyter, das einige Wochen zuvor von einer Japan-
reise zurückgekehrt ist, und für die Jagt „De Nederlandsche maagd“.
Hasselaer ist verheiratet mit Gertruyda, Tochter des Generalgouver-
neurs Jacob Mossel und Cousine der verstorbenen Frau Senecas,
Adriana. 

In den folgenden Jahren betont Haselaer in Briefen an die Hohe
Regierung in Batavia immer wieder, dass er nicht fähig sei, die
Geschäftsergebnisse seines Vorgängers zu erreichen. Es gelinge ihm
nicht, ein ähnlich gutes Verhältnis zu den Sultanen aufzubauen, wie
Inggersen es geschafft hatte.45

Einige Tage später verlässt „mr. Inggersen“ mit seinen drei Töch-
tern den Hafen der Stadt Cheribon an Bord des Schiffes Admiral de
Ruyter mit dem Ziel Batavia. Die Admiral de Ruyter ist überwie-
gend beladen mit Djati-Balken,46 Puderzucker und geschältem Reis.

Im Oktober sind alle acht Schiffe der Retourflotte in Batavia ver-
sammelt. Am 1. Oktober 1757 unterschreibt Seneca seine „Entschä-
digungsakte“ (van indemniteit). Mit dieser Formalität bescheinigt er,
dass nach Verlassen Batavias von seiner Seite keine Ansprüche an
die Compagnie mehr bestehen.47

Es ist für Seneca und seine Familie ein Abschied von einem un-
vorstellbar luxuriösen Lebensstil und Prunk, wie in Europa unbe-
kannt.

44 ARA, VOC 2910

45 VOC Briefe 7438-7470 Cheribon.

46 Frachtbrief der Admiral de Ruyter.
Djati-Holz ist Teak, das in den Bergen
Javas wächst, von Möbeltischlern sehr
begehrt; benannt nach dem großen Heili-
gen Sunan Gunung Djati. 
47 ARA, VOC, Op f. 492, een acte van in-
demniteit van Seneca Inggersen, 1. okt.
1757 te Batavia.
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Der Konvoi startet am 29. Oktober 1757, um sieben Monate spä-
ter in den Niederlanden zu sein. „Schipper Leendert Fruit van Her-
tog“ führt an „Boord de Walcheren de Opperkoopman en (und) ge-
wesen Resident van Cheribon Seneca Inggersen, nevens (neben) zijn
Ed. drie dogters: Geertruida Johanna, oud (alt) 13, Lucia Theodora
oud 6 en Adriana Sybranda, oud 4 jaren, nevens twee slavinnen.
Voor (für) de kinderen en de slavinnen betaalt“. Unter den Passagie-
ren an Bord der Walcheren befindet sich auch der „Luit(enant) ter
Zee Paulus Ingersen, bet.“ (bezahlt).48 Das bedeutet, dass Seneca nur
für die Kinder und die Sklavinnen die Passage zu bezahlen hat, Bru-
der Paul dagegen ist zahlender Gast an Bord. 

Lange Rechnungen „für Schliff und Façon“ von Diamantschlei-
fern und Goldschmieden aus Amsterdam, im Herbst 1758 ausge-
stellt für die Anfertigung von Ringen, Diademen, Tabatieren, Hals-
schmuck, „ein großer Amethyst als Stockknauf“ und „twee Pintha-
kens van 94 Brillianten“ usw. lassen erahnen, was Seneca Inggersen
aus Ostindien mit nach Den Haag brachte. Bei den Heimreisenden
waren damals neben Diamanten und Edelsteinen auch Münzen aus
reinem Gold sehr beliebt, die man nach Ankunft in der Heimat ein-
schmelzen konnte. 

Wie aus seinem Soldbuch zu ersehen, hat Seneca nach 24
Dienstjahren Anspruch auf 8014 Gulden. Davon werden ihm bei
Auszahlung in den Niederlanden der Kredit für 1739 gekaufte chir-
urgische Instrumente und das „billet“ für die Heimfahrt seiner Töch-
ter und die Sklavinnen abgerechnet. 
Zur Person. Seneca Inggersens Karriere bei der Vereinigten Ostindi-
schen Kompanie der Niederlande ist ungewöhnlich. Die Chancen
eines Soldaten, im Rang aufzusteigen oder in die Kategorie „Ver-
waltung und Handel“ zu wechseln, sind gering.49 Höchstens Bedarf
und Nachfrage der Kompanie nach geschickten Handwerkern er-
möglicht es einigen, vom Los des Soldaten befreit zu werden. Der
aus Friedrichstadt stammende Johannes Thedens, Generalgouver-
neur 1741 bis 1743, war ähnlich wie Seneca als Soldat nach Batavia
gekommen, wurde aber bereits von seinem Onkel Jacob van Loo,
Oberhaupt und Resident der Handelsniederlassung der VOC in Ton-
quin, China, erwartet.

In den 200 Jahren des Bestehens der Kompanie sollen etwa
eine Million Menschen im Dienste der VOC von Europa nach Ost-
indien gefahren sein. Davon, so schätzt man, haben mindestens
350000 allein auf den Hin- und Rückreisen ihr Leben verloren. Um
das Jahr 1700 stehen im Dienst der Compagnie ca. 17000 Men-
schen. Zur Zeit Senecas (um 1750) sollen es ca. 25000 gewesen
sein. Heute weiß man, dass insgesamt höchstens 150 bis 155 Perso-
nen seit der Gründung der Gesellschaft im Jahre 1602 im Rahmen
ihrer Tätigkeit bei der Kompanie Reichtum erwerben konnten.50

Senecas entscheidender Schritt zum Erfolg war, sich 1739 in Am-
sterdam bei der Ostindischen Kompanie examinieren zu lassen, um
dann als Qualifizierter ein zweites Mal ein Arbeitsverhältnis bei der
VOC einzugehen. Dabei hatte er das Risiko der gefahrvollen Reise

48 ARA, VOC 4034, OBP 1758, f. 505,
Passagiers aan boord van de Walcheren.

49 Gaastra: Geschiedenis …, S.91

50 ebd.
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nach Batavia wiederholt zu wagen, konnte aber die während seines
früheren Aufenthaltes in Ostindien erworbenen Kenntnisse wie auch
die vielfältigen Erfahrungen nutzen. Jetzt boten sich ihm die besten
Chancen für eine Karriere. 

Senecas Begabungen, kaufmännisches Geschick, die Fähigkeit,
Chancen zu erkennen und davon Gebrauch zu machen, seine sympa-
thische Art im Umgang mit Menschen, Energie, Ausdauer, Zielstre-
bigkeit und eine robuste Gesundheit, aber auch außergewöhnliche
Umstände, Protektion und eine Menge Glück halfen ihm, erfolg-
reich zu sein. Dass bei seinen Beförderungen nach der Eheschlie-
ßung mit Adriana van Loo „Vetternwirtschaft“ eine wichtige Rolle
spielte, ist nicht zu leugnen. 

In den Niederlanden beschäftigen sich gegenwärtig Historiker
mit den Ursachen, die zum Konkurs der VOC gegen Ende des
18. Jahrhunderts führten. Im Mittelpunkt der Forschungen stehen
der Privathandel der Angestellten und der Kreis um Jacob Mossel.51

Das von Seneca Inggersen erworbene Vermögen war damals
selbst für javanische Verhältnisse unvorstellbar groß und wurde von
seinen Nachfolgern in Cheribon nie wieder erreicht. Die Frage, wie
es möglich war, so viel Reichtum zu erwerben, kann beantwortet
werden. Aber wie es ihm gelang, den großen Besitz nach Europa zu
schaffen und in die Niederlande, Dänemark und in das Herzogtum
Schleswig einzuführen, wird wohl ein Geheimnis bleiben.

Zwei Jahre nach Seneca Inggersens Ankunft in Den Haag, inzwi-
schen vom dänischen König zum Baron von Geltingen geadelt, er-

„De retourvlott“ verlässt Batavia, um nach
mehr als sieben Monaten in den Niederlan-
den zu sein.

51 Ausstellung Rijksmuseum Koninklijk
Penningkabinet Leiden: Binnenlopen
(hereinspaziert) Privé-handel en smokkel
in het kielzog (Kielwasser) van de VOC.
8. Juni 2002 – 12. Jan. 2003. Das Aus-
stellungsplakat zeigt Pieter Cornelis Hasse-
laer. 
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hält er einen Wechsel der Vereinigten Ostindischen Compagnie der
Niederlande über einen Betrag in Höhe von 410935 „guilders“ für
sein „auf Java zurückgelassenes Vermögen“. Damit sind seine An-
sprüche an die VOC endgültig abgegolten.52

Über Ostindien sagt Seneca Ingersen in seinem Lebenslauf: „Ich
verspührte allda große, ja vielleicht wohl eine heimlich lodernde
Neigung zu diesem für mich beglückten Welttheil.“
Nach 24 Dienstjahren in den Tropen wieder in Europa: Den Haag. Am 12. Au-
gust 1758 schreibt Seneca Inggersen einen Brief aus Den Haag an
seine Verwandten in Borsbüll, Nordfriesland. Den Haag ist in der
Mitte des 18. Jahrhunderts eine der bedeutendsten und mächtigsten
europäischen Städte. Dieser prächtige, herrschaftliche Ort, ‘s-Gra-
venhage genannt, ist mit seinem Wohlstand und seiner eleganten At-
mosphäre der Sitz der niederländischen Regierung (van de Staten
Generaal) und Residenz des niederländischen Königshauses (hof
van de Oranjes). Alle ausländischen Regierungen haben hier in Den
Haag ihre Repräsentanten. Das Leben dieser Stadt ist geprägt von
der Kultur am niederländischen Hofe. 

Der dänische Gesandte in Den Haag von 1753 bis 1769, Fre-
deric-Henri de Cheusses, berichtet 1758 nach Kopenhagen von
„sr. Ingwersens“ Ankunft. Man ist interessiert, und Seneca reist nach
Kopenhagen. Er wird zweimal von König Frederik V. empfangen.

Am 26. September 1759 schreibt der dänische Außenminister
und Chef der Deutschen Kanzlei in Kopenhagen, Johann Hartwig
Ernst Bernstorff 1751-1772 an De Cheusses: „… dank dessen, was
Sie uns über ihn gesagt, denke ich … ist Ingwersen sehr zufrieden.
Er hat die Ländereien (la terre) von Geltingen für 85000 écus be-
kommen und, wie man mir versichert, sind sie 100000 wert. Auch
wird er den Namen dieses Landes mit dem Titel Baron tragen … Der
König hat ihm eine goldene Tabakdose geschenkt als Dank für eini-
ge Medaillen, die er S. M. zum Geschenk machte. Ich denke, der
König wird sein Porträt hinzufügen, um das sr. Ingwersen ihn gebe-
ten hatte. Wir haben darauf geachtet, ihm nicht zu zeigen, dass wir
ihn gerne nach hier locken möchten. … Ich glaube, dass er ziemlich
geneigt ist, sich in Geltingen niederzulassen. … Er scheint ge-
schmeichelt zu sein, dass er die Herrschaft Geltingen bekommt, wo
er auch bauen will… Übrigens muss ich ihm bescheinigen, dass er
sich hier gut verhalten hat. Er hinterlässt den Ruf, dass er sich in Sa-
chen Indien auskennt und es ihm nicht an esprit (= menschliche Bil-
dung, Kultur) fehlt“.53

Der Kaufvertrag über das in der Landschaft Angeln, Herzogtum
Schleswig, gelegene Gut Geltingen wird am 10. November 1759 in
Kopenhagen und am 21. November in Den Haag unterzeichnet. Vor-
her erfolgt Senecas Erhebung in den Adelsstand.54 Er erhält vom dä-
nischen König den Namen: Seneca Inggersen Baron von Geltingen.
Dazu wird ihm ein Wappen verliehen. Auch überreicht Friedrich V.
eine Deklaration, ein so genanntes „Freiheitspatent wegen der zu
tragenden Juwelen und Kleider“.55 Damit unterliegt Seneca Ingger-
sen nicht den Zoll- und Einfuhrbestimmungen für Luxusgegenstän-

52 schriftliche Information Prof. Dr. F.S.
Gaastra, Universität Leiden, Niederlande

53 Friis: J.H.E. Bernstorff, Kopenhagen,
til F.H. de Cheusses, Bd. II, Brief 1042,
S. 155

54 Datum 9. Nov. 1759

55 Datum 4. Sept. 1759
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de. Übergabe des Gutes Geltingen ist Maitag 1760. Der Kaufbrief
wird erst zwei Jahre später, am 11. März 1762 ausgefertigt, was ein
normaler Vorgang ist.
Das adlige Gut Geltingen. 1736 hatte Christian VI. das abgewirtschaftete
Gut Geltingen für 76750 Reichstaler von Gottfried von Wedderkop
(1693-1741), Amtmann zu Steinhorst und Tremsbüttel, erworben.
Der Ankauf geschah im Rahmen größerer Transaktionen mit dem
Ziel, von dem Besitzer auch gleichzeitig das Amt Steinhorst (Hzt.
Lauenburg) zu erhalten. Geltingen sollte sofort wieder verkauft wer-
den. Doch sämtliche Versuche der Rentekammer in Kopenhagen
missglückten. 1745 und 1751 wurden Pläne zur Niederlegung des
Gutes entwickelt, 1752 wurde es in Parzellen aufgeteilt. Man rech-
nete mit einem zusätzlichen Gewinn aus dem Verkauf von Gebäu-
den, einschließlich Herrenhaus und Meierhof mit Inventar. Für die
auf dem Gute ansässigen leibeigenen Untertanen sollten besondere
Konditionen geschaffen werden.56

Die Versteigerung Geltingens fand statt im Mai 1752. Es waren
mehr als 100 interessierte Käufer gekommen. 3080 Heitscheffel
(1 Hsch = 3027,4 m2) des Hoffeldes wurden verkauft. Nur für die
Birk und die Insel Beveroe (880 Hsch) fanden sich keine Käufer.
Das zu erwartende Kaufgeld betrug 78359 Reichstaler Für Neubau-
ten und Reparaturen an den Gebäuden waren aber inzwischen von
der Rentekammer 14457 Reichstaler ausgegeben worden. Dazu ka-
men 12325 Reichstaler für Ankauf von Kühen als Folge der Vieh-
seuche. Das Ergebnis der Versteigerung fand nicht die Zustimmung
der Rentekammer. Auch ein erneuter Veräußerungsversuch 1757
scheiterte. Es waren nur 80000 Reichstaler geboten worden.57

Der im November „1759 für 85000 Reichstaler vollzogene Ver-
kauf“ des Gutes an Seneca Inggersen „entsprang nicht wirtschaftli-
chen Überlegungen, sondern der Gunst des Königs für den Käufer“.58

Als Gegengabe erhoffte man, der Baron von Geltingen möge sich in
Kopenhagen niederlassen, dort heiraten und „mit seinem indischen
Kopf“ der Regierung als Berater zur Verfügung stehen.59

Anschließend unternimmt Seneca Inggersen eine Reise durch
Frankreich und Italien.60

Das Gut besteht zu dieser Zeit aus einem Haupthof mit Herren-
haus und dem Meierhof Nadelhöft, drei Dörfern und einzelnen,
außerhalb der Dörfer liegenden Katenstellen. Die Verfassung des
Gutes ist das gutswirtschaftliche System mit Leibeigenschaft. Alles,
was sich innerhalb der Gutsgrenzen befindet, ist Eigentum des Guts-
herrn. Kontribution ist für 50 Pflüge (Steuerquote, kein Flächenmaß)
zu zahlen, davon ist die Steuer für 10 Pflüge von dem Eigentümer
des ehemaligen Geltinger Meierhofes Priesholz (Hans Adolph von
Rumohr) durch das Gut Geltingen an die Rendsburger Kasse zu zah-
len. Zum Haupthof gehört 1751 ein in Rotation (mit Brache) bewirt-
schaftetes Areal von 2287 Hsch., zum Meierhof gehören 797 Hsch.
Beide halten 460 Holländerkühe. Die bewirtschaftete Fläche hat
eine Größe von 3084 Hsch. ohne Holzgründe, Insel Beveroe und
Birk. 

56 Prange: Agrarreformen, S. 395, 396,
428-444.

57 Prange: ebd.

58 Prange: ebd.

59 Friis: De Cheusses, Den Haag, til
J.H.E. Bernstorff, Bd. II, Brief 1044,
1763, S. 157. 
60 Friis: De Cheusses, Den Haag, til
J.H.E. Bernstorff, Bd. II, Brief 1043,
1761, S. 156.
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Zum Betrieb des Gutes stehen 25 Hufner, 11 Gaasten, 18 Kätner
und sechs Insten zur Verfügung. Die 25 Hufner bilden die Dorfge-
meinschaften, davon acht das Dorf Suterballig, neun Lebek und acht
Hufner das Dorf Stenderup, von denen fünf Hufner zum Meierhof
Nadelhöft dienstpflichtig sind. Die Hufner der Dorfgemeinschaften
bearbeiten jeweils die dem Dorfe zugelegten Ländereien genossen-
schaftlich. Dieses Untertanenland umfasst insgesamt eine Fläche
von 2055 Hsch. Gegenüber den 3084 Hsch. Hoffeld haben die Huf-
ner mit 2055 Hsch. die gesamten Betriebsmittel des Gutes und den
Unterhalt ihrer Familien zu erwirtschaften. Die Hufner schicken täg-
lich drei Arbeitskräfte mit den notwendigen Arbeitsgeräten und ein
Gespann mit zwei Pferden (während der Ernte zwei Gespanne) zum
Hofe, sorgen für Unterkunft und Verpflegung, zahlen Lohn und lei-
sten Abgaben in Form von Geld und Naturalien. Außerdem haben
sie Soziallasten zu tragen. Auf Anweisung der Gutsobrigkeit müssen
sie gebrechliche und nicht arbeitsfähige Personen (Insten) auf ihrer
Hausstelle versorgen. 1757 befinden sich auf dem Gut 425 Perso-
nen, davon sind 345 leibeigen. 

Der Gutsherr ist mit Herrschaftsrechten ausgestattet, die
vergleichbar mit den Rechten eines Landesherrn sind. Er ist die Ob-
rigkeit. Er besitzt die richterliche Gewalt über Hals und Hand, übt
Polizeigewalt aus, hat das Patronatsrecht über Kirche und Schule,
verfügt über zollfreie Ausfuhr der Produkte seines Gutes und kann
alles, was er benötigt, zollfrei einführen, hat Steuerfreiheit für das
Hoffeld, kann die Erlaubnis zum Betreiben von Zwangsmühlen,
zum Brauen von Bier, Brennen von Schnaps, für Hökerei, Krügerei
und zum Musizieren vergeben. 

Ein adliges Gut steht gleichberechtigt neben den Ämtern und un-
mittelbar unter dem König. 

Gut Geltingen ist ab August 1760 an Senecas Bruder Capitain
Paul Ingwersen verpachtet. Ihm hat der Baron von Geltingen alle
Rechte des Gutsherrn übertragen, eingeschlossen die Gerichtsbar-
keit.

Bruder Paul, allgemein der „Kapitän“ genannt, versteht es,
erfolgreich zu wirtschaften. Er pflegt ein gutes Verhältnis zu den Un-
tergehörigen. Bis in die 70er Jahre hinein und bei Abwesenheit des
Gutsherrn ist Paul auf Geltingen. Senecas Schwester Lucia (1712-
1799) führt den Gutshaushalt. Die Geschwister sind beide unverhei-
ratet. 
Nachrichten über Seneca Inggersen Baron von Geltingen. 

Ende Juni 1761 segelt Seneca mit seinen drei Töchtern von Den
Haag nach Holstein, wahrscheinlich bis Husum (Zollstelle). Die
beiden jüngeren bleiben auf Geltingen. Die älteste Tochter aber
reist mit dem Vater weiter nach Kopenhagen, „um dem König
den Hof zu machen“.61 Die Rückreise nach Den Haag geht im
September 1762 mit der Kutsche über Schleswig, Hamburg-
Krantz, Bremen, Cloppenburg, Lingen und dauert zwölf Tage.
Am 25. Mai 1763 heiratet Seneca Inggersen Baron von Geltin-
gen in Den Haag Charlotte Louise Baronesse von Spörcken

Kapitän Paul Ingwersen (1717-1792)

61 ebd.

Gertrud Silberhorn Seneca Ingersen Freiherr von Geltingen 43

02 Silberhorn  04.08.2004 17:19 Uhr  Seite 43



(1733, Den Haag-1816, Harburg). Sie ist die Tochter des Ru-
dolph Ulrich Christoph Freiherr von Spörcken (1696-1766),
Kammerherr und Gesandter seiner Königlichen Majestät von
Groß-Britannien und Kur-Hannover. Die Mutter, Susanne von
Slingelandt (1703-1737), stammt aus einer sehr wohlhabenden
und geachteten, ursprünglich in England ansässigen Familie.62

An diesem Tage wird Doppelhochzeit gefeiert. Senecas älteste Toch-
ter Gertruyda Johanna (1744-1802), heiratet Charlottes Bruder, Si-
mon Friedrich Adolph Freiherr von Spörcken (1729-1784). Die
Hochzeit findet statt auf Senecas „buitengoed“ Rustenburg, am
Scheveningseweg in der Nähe des „Tolhek“, an der Grenze zwischen
Den Haag und Scheveningen gelegen. Gertruyda und ihr Mann, Ba-
ron von Spörcken, wohnen nach der Hochzeit bis 1781 auf Geltin-
gen.

Seneca hat 1758 gleich nach seiner Ankunft in Den Haag das
große, „fürstliche“ Anwesen „Rust-en-Lust“ (Rast und Freude) er-
worben. In dem Kaufpreis war das gesamte Inventar enthalten. Vor-
her befand sich in diesem herrschaftlichen Gebäude unter dem Na-
men Vauxhall ein für die Adligen von ‘s-Gravenhage geschaffener
Tanzpalast mit riesigen Räumen, Konzertsälen und einer Vielzahl
von Zimmern, der bekannten Vergnügungsstätte Vauxhall in London
ähnlich. Zum Hause gehörte ein öffentlicher, großflächiger Vergnü-
gungsgarten, in dem man bei „ farbiger Illumination“ musizierte und
auf dem Fluss De Beek Bootsfahrten veranstaltete.63

Seneca renoviert und verschönert das große Haus in der Gestal-
tungsweise der damaligen Zeit, im Rokoko-Stil. Im Inneren erhalten

„Rustenburg“, Landsitz des Barons von
Geltingen am alten Scheveningseweg in
‘s-Gravenhage, später im Besitz der Köni-
gin Anna Pavlovna und Königin Sophie der
Niederlande. Seneca starb auf Rustenburg
1786. Hier befindet sich heute der Inter-
nationale Gerichtshof.

62 Nieders. Hauptstaatsarchiv, Briefe des
R.U. von Spörcken.
63 Stadtarchiv Den Haag, Rustenburg.
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sämtliche Räume Stuckdecken. Mit Sorgfalt und Liebe widmet er
sich dem Barockgarten, den er erweitert und mit exotischen Pflan-
zen ausstattet. In Den Haag ist der Baron von Geltingen eine „pro-
minente und vornehme“, gesellschaftlich bekannte Persönlichkeit.64

Bis zu seinem Tode bleibt Rust-en-Lust oder Rustenburg im Be-
sitz der Familie. 1787 wird das Haus verkauft. Der Kaufvertrag be-
schreibt die vielen Räume, Kammern und Kabinette, „wovon die
meisten behangen oder tapeziert und gestukkert… Der Garten ist
rundherum mit hochgehenden Bäumen und mit den besten fruchttra-
genden Gehölzen und Gewächsen bepflanzt und mit angenehmer
Aussicht“. 1912 muss das Haus dem Bau des Friedenspalais wei-
chen. „Die herrlichen Stuckdecken ließen noch die Jahreszahl 1768
erkennen“. Heute ist der Eingangsbereich des Vredespalais der Platz,
auf dem das große Haus Rustenburg stand. Senecas Garten ist Teil
der jetzt vorhandenen prächtigen Gartenanlage, heute noch zu er-
kennen an dem Verlauf des Baches „De Beek“,65 der Bestandteil des
Gartens des Baron von Geltingen war.

Der Baron von Geltingen besitzt außerdem im Zentrum der Stadt
Den Haag an der Ostseite der Straße Noordeinde ein großes Haus
mit Remisen, Stallungen, geräumigem Hofplatz und Garten mit
Ausfahrt auf den heute verkehrsreichen Kneuterdijk. Das Haus ist
ausgestattet „mit Öfen in sämtlichen Zimmern, Gemälden (Supra-
porten) über den Türen und mit goldenen Wandbespannungen in
verschiedenen Kammern“.

1764 wird Senecas einziger Sohn in Schleswig geboren: Christi-
an Friedrich Rudolf, zweiter Baron von Geltingen.66 Er stirbt
1820 in Brüssel, ohne Erben zu hinterlassen.
Am 21. September 1766 stirbt Charlottes Vater in Den Haag
nach einer langwierigen Krankheit. Er wird beigesetzt am 25.
September in der Klooster Kerk zu ‘s-Gravenhage / Den Haag. 

Durch das Testament des Schwiegervaters bekommt Seneca den
Auftrag, als „Executeur“ (Testamentsvollstrecker) den umfangrei-
chen Nachlass zu regeln. Charlotte ist die einzige Tochter neben
zwei älteren Brüdern. Die Kinder erben ein großes Vermögen:
Kapital und Immobilien in den Niederlanden, England, Nordameri-
ka, Danzig und dem Herzogtum Braunschweig-Lüneburg, eine
große Gemäldesammlung berühmter niederländischer Meister des
17. Jahrhunderts. Zur Erbmasse gehört auch das Haus des Großva-
ters, Simon van Slingelandt, der ursprünglich das Gebäude Charlot-
tes Mutter überließ und in dem Charlotte mit ihrem Vater zusammen
bis zur Hochzeit wohnte. Das große Haus mit Garten, Stallungen,
Kutschenhaus und den hohen, holländischen Fenstern war 1640 an
der Ecke der Princessegracht / Ecke Korte Voorhout von dem in den
Niederlanden bekannten Architekten Pieter Post in Den Haag erbaut
worden. Heute steht an dieser Stelle das Finanzministerium. Seneca
verkauft das Anwesen am 16. Dezember 1766 für f 65000 an Gerard
Meerman, Pensionaris von Rotterdam. In diesem Hause gab es eine
sehr umfangreiche und kostbare Bibliothek mit kostbaren Hand-
schriften, die von Meermans Sohn ergänzt und zum Teil heute noch

64 Morren: Zorgfliet, Buitenrust en Ru-
stenburg, S.58-60.

65 „De Haagse Beek”, Katalog der Aus-
stellung im Historisches Museum Den
Haag, 1. Febr. – 12. April 1992.

66 Kirchenregister Gelting.
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vorhanden ist im Rijksmuseum „Meermanno-Westreenianum“ in
‘s Gravenhage/Den Haag. Außerdem erhält Charlotte Silbergeschirr,
den Schmuck ihrer Mutter und eine Reihe besonderer „Kleinodien“.

Zur Erbmasse gehört auch „Klooster Emmaus in de Steynpol-
der“ bei Gouda, Kloosterstein oder auch „ Het Klooster“ genannt,
ursprünglich ein Augustinerkloster. Hier hatte 1484 bis 1493 Eras-
mus von Rotterdam gelebt und seine berühmten Schriften verfasst.
Kloosterstein war schon damals schon eine große Hofstelle mit Län-
dereien und Käserei.67 Dieses Anwesen liebt Seneca sehr. Nach sei-
nen vielen Reisen gönnt er sich hier einige Tage Ruhe, um den herr-
lichen Garten zu genießen, aber auch um seine sechs „schwarzen
Kutschstuten“ gut zu versorgen. 

In Groningen am Marktplatz Nr. 19 erbt Charlotte die Herberge
„De groote Toelast (Weinfass)“, 1920 umbenannt in das „Café-re-
staurant Prins“,68 1945 durch Bomben zerstört. Darüber hinaus erbt
sie eine Vielzahl von kleineren, verpachteten Landstellen und Woh-
nungen in sämtlichen Provinzen der Niederlande. 

Die Erbauseinandersetzung kommt am 13. Januar 1768 beim
Notar in Den Haag zum Abschluß.

Charlotte Louise Baronia von Geltingen,
geb. Baronesse von Spörcken (1733-
1816)

67 Archiv der Gemeinde Leidschendam-
Voorburg

68 www.groningerarchieven.nl und Mid-
deleeuws Woordenboek
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Im Oktober 1768 trifft Seneca den dänischen Außenminister
J.H.E. Bernstorff in Paris, der ein Treffen des Königs Christian
VII. mit dem französischen König vorbereitet. Aus Paris schreibt
Bernstorff an seinen Neffen Andreas Peter Bernstorff in Kopen-
hagen: „… traf den Sr B. de Geltingen, den ich hätte gut entbeh-
ren können“. Wahrscheinlich wollte der Baron von Geltingen an
seine Zinsforderungen für verliehenes Kapital erinnern. 
Am 29. April 1770 ist Hochzeit auf Geltingen. Adriana Sybranda
(1754-1803), Senecas dritte Tochter heiratet Andreas August von
Hobe (1739-1802), dänischer Kammerherr und Amtmann zu
Reinbek und Trittau. Das Fest wird mit großem Pomp gefeiert
und bleibt bis in das 20. Jahrhundert hinein in lebhafter Erinne-
rung der Geltinger. Das Jahr 1770 wird in Gelting das Hochzeits-
jahr genannt. Alle Liebespaare auf Gut Gelting erhalten vom
Gutsherrn die Erlaubnis, gleichzeitig mit Senecas Tochter in der
Geltinger Kirche zu heiraten.

Das neunte Kind der Adriana Sybranda, Levin Ludwig Christian
Leopold von Hobe, geboren 1783, übernimmt 1821 das Fideikom-
missgut Geltingen. 1828 erhält er die Genehmigung des dänischen
Königs, den an das Gut gebundenen Titel Baron führen zu dürfen.

Auf Geltingen beginnen gleich nach der Hochzeit die Umbauar-
beiten am Herrenhaus. Der Mitteltrakt der u-förmigen Anlage wird
von Grund auf neu errichtet und nach Süden um die doppelte Tiefe
erweitert. Das Gebäude steht auf einer von einem breiten Graben
umgebenen Insel. In der gutseigenen Ziegelei bei Düstnishy / Nord-
schau werden die Ziegel gebrannt. Die Maurerarbeiten verrichten
angeheuerte Kolonnen. Im Herbst 1771 kann das Dach des neuen
Hauses eingedeckt werden. Die Fassaden, Vor- und Rückseite, erhal-
ten Schiebefenster im holländischen Stil von durchschnittlich ca.
3,50 m Höhe. Die Zimmerarbeiten erledigen drei holländische
Handwerker, die im Oktober 1770 eintreffen. 

November 1773 kommen die „Gipser“ Franguili Artari und Jo-
hann Baptist Bereta, im Mai 1774 Michel Angelo Tadei (1755 Gand-
ria, Ticino, Schweiz – 1831 Gandria). Diese drei Stukkateure arbei-
ten zusammen bis April 1776. M. A. Tadei verlässt Geltingen Ende
Dezember 1776, um auf Augustenburg, Alsen, Sønderjylland, zu ar-
beiten.69

Auf Geltingen entstehen Stukkaturen in Flur, Treppenhaus und
Haupträumen des Mitteltraktes der Anlage, Dekorformen des ausge-
henden Rokokos und frühen Klassizismus, am prachtvollsten im
großen Saal des Obergeschosses. Die Stuckreliefs an den Wänden
des Großen Festsaals heben sich ab von einem zart blaugrünen,
aquamarinfarbenen glatten Grund. Vier große Südfenster erhellen
den Raum, ringsum verläuft ein Sockelpaneel mit Sitzbänken in den
Fensternischen und Spiegeln zwischen den Fenstern. 

Über dem Kamin an der Ostseite des Großen Saales erscheint der
Bauherr selbst, das Brustbildnis Senecas als Stuckrelief in einem,
von zwei Putten getragenen Medaillon. Darüber Senecas Wappen,
vom dänischen König Frederik V. verliehen.

69 Grandjean: Stukarbejder i Danmark
und Kopfsteuerregister 
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Stuckrelief mit Bildnis des Seneca Inger-
sen von Geltingen im großen Festsaal des
Herrenhauses über dem Kamin (Ostseite),
darüber das vom dänischen König verliehe-
ne Wappen, 1776 gearbeitet von M.A. Ta-
dei

Im großen Festsaal des Geltinger Herren-
hauses befinden sich neben vielen anderen
Reliefs auch Allegorien der Erdkontinente,
hier die Darstellung Amerikas. 
(Foto: Helmut Schenkel, Rendsburg)
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Neben dem Großen Festsaal wird im südöstlichen Teil des Mit-
telbaus ein kleines, schmales Kabinett mit „heiterer Atmosphäre“ im
Stil der Gartenzimmer des Rokokos eingerichtet. Dieses „Chinesi-
sche Kabinett“ ist ausgestattet mit einer handgeschöpften Papierta-
pete mit hellblauer Grundierung und einer farbkräftigen Bemalung
in Tusche und Aquarell. Päonienblüten, Granatapfelbaum, verschie-
dene Vögel und Schmetterlinge sind zu erkennen.70

Seneca hält sich in den Jahren 1770, 1771 und 1775 bis 1777 auf
Geltingen auf. 1770 befindet sich auf Geltingen ein Gestüt mit mehr
als 120 Jagd-, Reit- und Kutschpferden. Seneca liebt es, mit vier
braunen oder „sechs schwarzen Kutschstuten“ zu reisen.

Am 16. Mai 1770 erwirbt der Patronatsherr Baron von Geltingen
den in der Geltinger Kirche vor dem Altar gelegenen Grabkeller, das
ehemalige Ahlefeldtsche Gewölbe.

Am 14. Mai 1772 heiratet in Den Haag Senecas zweite Tochter
Lucia Theodora (1752-1818) Joachim Levin Freiherr von Meer-
heimb, (1742 – 1802), zu Groß Gischow, Groß und Klein Gne-
mern in Mecklenburg.
Am 7. März 1773 wird in Den Haag Senecas Tochter Susanne
Cecilia geboren (gestorben 1795) und in der lutherischen Kirche,
zu deren Gemeinde die Eltern gehören, getauft.
Im Mai 1777 geht von Schleswig ein Gesuch an die Kaiserliche
Majestät in Wien mit den Bitten um Aufnahme in die Ritterschaft
des Hl. Römischen Reiches und um Erhebung in den Reichsfrei-

Herrenhaus Gelting, Nordseite, März 2001

70 Die von Java mitgebrachten „Tapeten
mit Seide” verwahrte Seneca für nieman-
den zugänglich fest verschlossen in einer
Kiste.
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herrenstand. Am 1. September erhält Seneca Ingersen Baron von
Geltingen vom deutschen Kaiser das Prädikat „von“ und den Na-
men: Seneca Ingersen Freiherr von Geltingen. Außerdem darf er
ein Wappen führen. Die Kosten der Nobilitierung betragen 6000
Gulden.

Der Baron von Geltingen besitzt in Schleswig den Geltingschen Hof
am Stadtweg 21, auch der Kielmansche Hof genannt, außerdem die
Graupenmühle im Alten Garten vor dem Gottorfer Schloss und ver-
schiedene Wohnungen in den einzelnen Quartieren der Stadt. Die
Vertretung Senecas während seiner Abwesenheit liegt bei dem
Schwiegersohn Simon Friedrich von Spörcken.

Ende der siebziger Jahre ist die VOC geschwächt durch kriegeri-
sche Auseinandersetzungen mit den Engländern. Aufstände der ein-
heimischen Bevölkerung nehmen zu. Batavia ist durch Seuchen und
Verschmutzung des Wassers, begünstigt durch Naturereignisse, un-
bewohnbar geworden. Das Ende der Vereinigten Ostindischen Com-
pagnie wird immer offensichtlicher. In Frankreich vermehren sich
die Anzeichen einer Revolution. Die dänische Regierung senkt den
Zinssatz für geliehenes Kapital von fünf auf vie Prozent. Seneca hat
viel Kapital in Geldgeschäfte des dänischen Königs und in französi-
sche Fonds investiert.

Der bedeutende Guts- und Kunstgärtner Johann Caspar Bech-
stedt (1735-1801) beginnt 1775 auf Geltingen mit den Plänen zur
Gestaltung des Neuen Gartens. 1776 kann er mit seiner Familie in
das für ihn errichtete Gärtnerhaus einziehen. Bechstedt muss aber
seine Arbeit abbrechen, da ihm die versprochenen Arbeitskräfte,
Pflanzen und Sämereien fehlen und er den vereinbarten Lohn nicht
erhält. 1780 schreibt er an den Baron: „… nur mit Rücksicht auf Ihre
schlechte Verfassung habe ich keinen Verdruß erregen wollen. Ich
bin nicht hier für den Küchengarten oder Ihre Haushaltung mit
Theaterspielen zu unterhalten … alle Versprechungen haben Sie nur
kümmerlich gehalten … und da der Baron mir Maytag meine De-
mission auch vor den Knechten gemäß erteilet …“71 verlässt er Gel-
ting. Es kommt zu einer Klage, die 1782 vom Obergericht auf Got-
torf zugunsten Bechstedts entschieden wird. Bechstedts Auslagen
und Lohnforderungen werden anerkannt.

1778 und 1779 ist Seneca Ingersen in Den Haag, 1780 wieder
auf Geltingen. 
1782 gibt er den Auftrag zur Vermessung des gesamten Gutes.
1784 wird das Gut vermessen von dem Landmesser Johann Ja-
cob Ramberger. Die Ergebnisse sind sehr ungenau, und die Ver-
messung muss 1786 wiederholt werden.
1783, nach Aufstellung der Kirchenrechnung für das Jahr 1782,
verlässt Seneca Gelting. In den Jahren 1784, 1785 und 1786 bis
zu seinem Tod ist er in Den Haag.
1784: Der königlich großbritannische, kurfürstlich braun-
schweig-lüneburgische General der Infanterie Georg Ludwig
Graf von Kielmansegg (1705 – 1785) zu Gülzow, Herzogtum
Lauenburg, und Seestermühe (seit 1752, Elbmarschen), verheira-

71 LAS Abt. 195 Nr. 897
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tet mit Charlottes Tante, Melusine Agnes von Spörcken (1701-
1777), verkauft Seneca Ingersen Freiherr von Geltingen das Be-
gräbnis der Familie von Kielmansegg im Schleswiger Dom. Die
einzige Bedingung ist, dass die beiden durch ein Eisengitter ab-
getrennten Steinsärge der Urgroßeltern, Kanzler Dr. Johann
Adolf Kielman von Kielmansegg (1612-1676) und Margarethe
von Hatten (1617-1656), in der Gruft bleiben. Die übrigen Särge
aber können weggeschafft werden. Beigesetzt werden dort 1795
Senecas jüngste Tochter Susanne Cecilia, gestorben in Harburg
und 1816 Senecas Frau Charlotte Louise, gestorben ebenfalls in
Harburg72.

Seneca bestimmt zusammen mit Kammerrat (auf Mohrkirchen)
Marcus Gerhard Dröhse zu Brunsholm, Mitglied der Landkommis-
sion Gottorf, und Landinspektor Schütt zu Schleswig die Richtlinien
für die „Niederlegung und Verteilung“ des Gutes Gelting auf der
Grundlage der königlichen Verordnung vom 4. Mai 1779. Der Ver-
trag und damit die Verpflichtung, die Niederlegung des Gutes durch-
zuführen wird am 15. Mai 1786 in Den Haag mit Dröhse und Schütt
abgeschlossen. Am 7. Dezember wird der endgültige Vertrag unter-
zeichnet.73

Am 18. September 1786 macht Seneca Ingersen Baron von Gel-
tingen, „dem Tode näher als dem Leben“, ein Testament. Er verfügt
die Umwandlung des Stammhofes Geltingen in ein Fideikommiss
und ordnet an: Die Parzellierung, die Einführung der Erbpacht (Zah-
lung eines immerwährenden Canons), eine Abfindung der leibeige-
nen Gutsuntergehörigen und die Aufhebung der Leibeigenschaft. 

Frau Charlotte Louise „erhält die verschriebene Summe von
4000 Gulden holländisch ohne Abzug in vier Terminen jährlich, und
falls es meiner Gemahlin belieben in Schleswig oder in der Baronie
Geltingen ihren Aufenthalt zu nehmen und daselbst aufzuschlagen
soll sie freie Bewohnung meines Hotels und Hauses, der Hof von
Geltingen genannt, mit Stallungen und Wagenschuppen, nebst allen
Ländereien und Gärten, Dependenzen und zwar meubliert, der freie
Gebrauch einer Kutsche und Chaise und zweier Pferde … und soll
meine Gemahlin nicht verpflichtet sein, den ganzen Winter daselbst
zu wohnen … sondern die Bewohnung wird nur vermacht als ein
Landgut, um allda sich des Sommers nach Belieben aufzuhalten.“

Seneca Ingersen Freiherr von Geltingen stirbt „zum Leidwesen
vieler Menschen“ in der Nacht vom 28. auf den 29. Dezember 1786
in Den Haag auf Rustenburg. Seinem Wunsche entsprechend wird er
in der Kirche des kleinen Ortes Voorburg am Rande Den Haags bei-
gesetzt. Vor seiner endgültigen Beisetzung am 5. November 1787
steht der Sarg des Baron von Geltingen in der lutherischen Oude
Kerk zu Den Haag. 

Charlotte lässt aus Marmor ein Epitaph mit Wappen anfertigen,
das über der Tür, die in den Innenraum der Voorburger Kirche führt,
angebracht wird und sich dort noch befindet.

Bei der Restaurierung der Oude Kerk St. Martinus entdeckt man
1940 im Nordteil der Kirche Senecas Grab. 1967 wird es vollkom-

72 Ellger, Dietrich: Kunstdenkmäler der
Stadt Schleswig, 2.Bd., Der Dom und der
ehem. Dombezirk. 1966

73 Abfindungsakte im Amtsarchiv Gelting

Gertrud Silberhorn Seneca Ingersen Freiherr von Geltingen 51

02 Silberhorn  04.08.2004 17:19 Uhr  Seite 51



men freigelegt. Länge und Breite des Grabkellers betragen zwei Me-
ter und die Höhe 1,69 Meter. In dem vollständig weiß gefliesten
Raum befindet sich ein Sarg, der beim Anstoß zerfällt. Der Inhalt ist
ganz vergangen. Eine Kupferplatte gibt Auskunft über die Identität
des Toten.74 Diese Platte ist jetzt angebracht innerhalb der Kirche an
der rechten Mauer der nördlichen Kapelle.

Am 1. Mai 1788 ist Übergabe des Gutes Geltingen an Senecas
Sohn Christian Friedrich Rudolf. Ein großer Teil des Nachlasses in
Den Haag wird verkauft. Charlotte und Tochter Susanne Cecilia
wohnen wahrscheinlich bis zur Verheiratung Susannes 1791 weiter-
hin in dieser Stadt. Charlotte lebt bis zu ihrem Tode 1816 in Har-
burg, in der Nähe ihrer Verwandten, der Familie von Kielmansegg.
Sie reist nach Senecas Tod nur noch einmal nach Geltingen und
zwar im August 1789 auf Einladung des Sohnes. Ihr zur Ehre und
aus Freude darüber, dass seine Mutter gekommen war, veranstaltet

Epitaph des „Baron von Geltingen“ in der
Voorburger Oude Kerk

74 Voorhoeve, C.H.: De Oude Kerk
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er ein Fest mit großem Feuerwerk. Am nächsten Morgen verlässt
Charlotte kopfschüttelnd wieder Geltingen. Während des zweitägi-
gen Aufenthaltes soll sie kein Wort gesprochen haben. 
Zur Person. Der dänische Diplomat de Cheusses beschreibt den Baron
von Geltingen in seinen Briefen an J.H.E. Bernstorff folgender-
maßen:

Brief: Den Haag, den 10. Juli 1761 
„Er ist immer noch wie ich ihn seiner Exzellenz beschrieben

habe. Er ist nicht gut und nicht schlecht (eine Mischung aus Gut und
Böse). Ehrgeiz und Geiz beherrschen ihn. Außerdem ist er mis-
strauisch. Er kümmert sich nur um seine Interessen, wobei sein Ver-
halten ihn überhaupt nicht interessiert. Und alles was man über ihn
in dieser Hinsicht sagt, beeindruckt ihn keineswegs. 

Er ist sehr zufrieden mit seiner Reise, die er durch Frank-
reich und Italien gemacht hat und vor allen Dingen (begeistert) von
Paris, wo er es sehr angenehm empfindet zu leben und wo er sich
wohl für ein Jahr niederlassen könnte, dessen er aber wohl bald
überdrüssig sein wird, wie es ihm hier passiert ist. Ich hörte, dass
man sich hier über ihn mokiert (spöttisch äußert). Am meisten be-
fürchte ich für ihn, dass er heiratet, entweder in diesem Land, oder in
einem, wo er durchfährt. Mir scheint, dass er eine Neigung dazu hat.

Er wird sich niederlassen, wo es seiner Frau gefällt, und es wäre
wünschenswert, dass er eine Frau in Kopenhagen finden würde oder
seine älteste Tochter dort einen Mann. Das ist der sicherste Weg, ihn
an Kopenhagen zu binden.“

Brief: Den Haag, den 29. März 1763
„Ihre Exzellenz erlaubt mir, von dem Baron zu erzählen… Er ist

sehr verliebt in seine ehemalige Existenz (berufliche Stellung). Es
ist nicht einfach, ihn von seinen einmal gefassten Entschlüssen ab-
zubringen. Auf der anderen Seite, er mag die Gerechtigkeit und hat
ein gutes Herz. Er neigt dazu, Gutes zu tun, folglich ist er eine Mi-
schung von Gutem und Schlechtem. Als er in Gelting seine Lände-
reien in Besitz genommen hatte, versprach er, noch weitere, größere
Ländereien in Holstein zu kaufen. Zur gleichen Zeit sind alle über
ihn hergefallen, um ihn um Geld zu bitten. Und er hat sehr viel Geld
verliehen, wovon mehrere weder Kapital noch Zinsen zurückzahl-
ten, und einige haben ihn unwürdig hinters Licht geführt. Dazu kam
das Viehsterben, dann die Zeit der Unwetter und die hohe Fronar-
beit, die Elend und Not nach sich zieht, dazu die außergewöhnlichen
Abgaben, wie die Kopfsteuer, und eine allgemeine Misere im Land,
die bewirkte, dass er seine Absicht, noch mehr Land zu kaufen, auf-
gegeben hat. Er hat daher den Entschluss gefasst, sich für einige Zeit
nach hier zurückzuziehen, um sich vor den ständigen Verfolgungen
zu schützen, … Er hat große Summen in französische Fonds, als
auch in Geldgeschäfte des Königs investiert“.

Die europäische, weltoffene und elegante Stadt Den Haag war
Seneca Ingersens Lebensmittelpunkt. Hier herrschte ein reges kultu-
relles Leben. In dieser Stadt traf er Gleichgesinnte und Freunde aus
Ostindien. Charlotte war in Den Haag geboren und aufgewachsen.
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Sie stammte aus einer bekannten und angesehenen Familie. Ihr
Großvater, Simon de Slingelandt, hatte mehrere staatsrechtliche
Schriften veröffentlicht, war wohlhabend und besaß eines der schön-
sten Häuser in Den Haag. Charlottes Vater stand als Gesandter des
Großbritannischen Königs in einer Zeit, da die kriegerischen Aus-
einandersetzungen mit den Engländern zahlreicher und für die Nie-
derlande bedeutungsvoller wurden, immer mehr im Mittelpunkt des
Interesses. In Den Haag fand Seneca die gesellschaftliche Anerken-
nung, die ihm von seinen Geltinger Nachbarn, aber auch von einzel-
nen hannoverschen Mitgliedern der Familie von Spörcken demon-
strativ verweigert wurde. Feldmarschall August Friedrich von
Spörcken schloss 1776 seine Nichte Charlotte und deren Bruder Si-
mon Friedrich in seinem Testament als Erben „bis in ewige Zeiten“
aus, da „diese beiden von Spörckenschen Geschwister sich auf eine
schlechte und schimpfliche Art verheiratet“75 hätten.

Auf Gut Geltingen bemüht sich der Gutsherr und Patron des Gel-
tinger Kirchspiels, Seneca Ingersen Freiherr von Geltingen, zusam-
men mit seinem Bruder, Kapitän Paul Ingwersen, die Fronarbeit zu
mildern. Durch zusätzlichen Einsatz von bezahlten Arbeitskräften,
wie z.B. Handwerkern und Dröschkolonnen, so wie auch durch An-
schaffung von Geräten und Maschinen wird versucht, die Arbeit zu
reduzieren und für den Einzelnen zu erleichtern. 

Die Wohnhäuser werden instandgesetzt, neue gebaut. Die Guts-
untergehörigen erhalten Öfen. Der auf dem Gute tätige Chirurg Jo-
hann Hinrich Ferdinand Cahrel (1734 Lingen – 1807 Gelting, verh.
mit Kammerjungfer Banda Castia, 1743 Cheribon – 1828 Gelting)
betreut Schwerkranke auch über einen längeren Zeitraum in seinem
Hause. Wöchentlich zahlt Seneca Ingersen an die Gutsarmen, je
nach ihrer Bedürftigkeit, regelmäßig eine Unterstützung und stellt
auch eine bestimmte Summe für die „umlaufenden Armen“, die täg-
lich auf den Hof kommen und um Almosen bitten, zur Verfügung.

Den Untertanen begegnet er mit Achtung und Wohlwollen. Für
die Geltinger ist es die beste Zeit, die sie je erlebten.

75 Familienarchiv von Spörcken

Wappen des Seneca Ingersen Freiherr von
Geltingen, Mitglied der Ritterschaft des Hl.
Römischen Reiches
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Familiendaten Seneca Ingersen Freiherr von und zu Gelting 

Lebensdaten: geb. 23.3.1715 West-Langenhorn bei Bredstedt, Nord-
friesland
gest. 28.12.1786 Den Haag, Niederlande

Eltern:
Vater Paul Ingwersen, gest. 9.12.1729, Hofstellenbesitzer

und Pferdehändler in West-Langenhorn, Ksp. Langen-
horn, Nordfriesland (NF)

Mutter Cäcilia Lucia Brodersen, geb. in Leck, gest. 1727,
Tochter des Diederich  Brodersen (gest. 29.3.1717),
Pastor in Leck, NF, und der Maria Jessen, Großenwie-
he, NF

Ehefrauen:
1.Ehe Heirat 4.11.1742 in Batavia (Jakarta), Indonesien; Ad-

riana van Loo, geb. 10.1.1726 in Batavia, gest.
24.3.1755 in Cheribon (Cirebon), Indonesien, Tochter
des Henrik van Loo, „Stadsraad von Indien“ (Mitglied
des Rates der VOC in Batavia) und der Sybranda Gij-
ger

2.Ehe Heirat 25.5.1763 in Den Haag / Rustenburg; Charlotte
Louise Baronesse von Spörcken, getauft 22.3.1733 in
Den Haag, gest. 12.2.1816 Harburg, beigesetzt im
Dom zu Schleswig, Tochter des Rudolph Ulrich Chri-
stoph Freiherrn von Spörcken (1696-1766), königlich
großbritannischer und kurfürstlich braunschweig-lü-
neburgischer Kammerherr und Gesandter in Den
Haag und der Susanne van Slingelandt (1700-1737),
Tochter des Simon van Slingelandt (1664-1736), Pen-
sionaris der Ritterschaft von Holland und Westfries-
land und Raadspensionaris der Staaten von Holland
und Westfriesland 1727-1736

Kinder:
erster Ehe 1. Gertruyda Johanna, geb. 6.3.1744 in Batavia, gest.

1802 wahrscheinlich in Westlangenhorn, verh.
25.5.1763 in Den Haag/Rustenburg mit Simon Fried-
rich Adolf Freiherr von Spörcken (geb. 1729, gest.
30.3.1784 in Altona), Bruder der Charlotte Louise von
Spörcken, s.o.
2. Paulus Hugo 1746 – Oktober 1748
3. Lucia Theodora geb. 9.6.1752 in Cheribon, gest.
1818, verh. 14.05.1772 in Den Haag / Rustenburg mit
Joachim Levin Freiherr von Meerheimb (1742-1802)
zu Groß Gischow, Groß- und Klein Gnemern, Meck-
lenburg, zwei Töchter 
4. Adriana Sybranda geb. 22.2.1754 in Cheribon, gest.
1803, verh. 29.4.1770 auf Geltingen, Andreas August
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von Hobe (1739-1802), Kgl. dän. Kammerherr, Amt-
mann zu Hütten, später zu Reinbek und Trittau, auf
Catharinenhof, Fehmarn. (Das 9. Kind dieser Ehe
übernimmt 1821 das Gut Geltingen)

zweiter Ehe 5. Christian Friedrich Rudolf, geb. 9.11.1764 in
Schleswig, gest. 21.2.1820 in Brüssel und dort begra-
ben, zweiter Baron von Geltingen, verh. 10.1.1791 in
Hannover mit Caroline Christine Wilhelmine Gräfin
von Oeynhausen (geb. 1766, gest. 24.2.1827, beige-
setzt in Gelting), kinderlos
6. Susanne Cecilia, geb. 7.3.1773 in Den Haag, gest.
6.7.1795 in Harburg, beigesetzt im Dom zu Schles-
wig, verh. 9.5.1791 in Uelzen, Rudolf Ernst Freiherr
von Spörcken, (17.2.1757-9.6.1808, Selbstmord) zu
Molzen und Dahlenburg, Niedersachsen, kurhanno-
verscher Oberforstmeister in Celle, Ehe geschieden,
kinderlos

Namen:
Taufname ist Süncke Ingwersen, nennt sich bei Eintritt in die Verei-

nigte Ostindische Compagnie der Niederlande
(VOC): Seneca Inggersen. 
1759 wird er vom dän. König in den Baronenstand er-
hoben. Sein Name lautet: Seneca Inggersen Baron
von Geltingen.
1777 durch kaiserliche Nobilitierung in den Freiher-
renstand gesetzt, erhält er den Namen: Seneca Inger-
sen Freiherr (veraltet Reichsfreiherr) von Geltingen.
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Lebensdaten – Übersicht
1715 23.03. Geburt
1727 28.10. Beerdigung der Mutter
1729 09.12. Beerdigung des Vaters
1734 25.04. von Rotterdam mit der Den Dam nach Batavia
1739 Sept. wieder in den Niederlanden, Oberchirurg bei der VOC
1740 08.06. Ankunft in Batavia mit der Horstendaal
1742 17.08. Ernennung zum Stadsapotheker
1742 04.11. Eheschließung in Batavia mit Adriana van Loo
1744 06.03 Geburt der 1. Tochter Gertruyda Johanna in Batavia
1747 02.06. Ernennung zum Weesmester (Waisenmeister)
1749 30.09. Rang eines Kaufmanns
1750 17.06. Ernennung zum 2. Administrator auf Onrust
1751 02.03 1. Administrator auf Onrust
1751 01.11 Ernennung zum Residenten von Cheribon
1752 09.06. Geburt der 2. Tochter Lucia Theodora im Fort Cheri-

bon 
1752 31.10. Rang eines Oberkaufmanns
1754 22.02. Geburt der 3. Tochter Adriana Sybranda im Fort Che-

ribon 
1755 24.03. Tod Adrianas im Kastell zu Cheribon
1756 22.12. Stiftungsurkunde der Orgel zu Langenhorn, Nord-

friesland
1757 15.03. Bitte um Entlassung aus dem Dienst der VOC
1757 25.05. Übergabe des Kontors zu Cheribon an den Nachfolger
1757 29.10. Start der Retourflotte in Batavia, Rückreise nach Eu-

ropa
1758 12.08. Brief aus Den Haag an Verwandte in Borsbüll, Nord-

friesland
1759 09.11. Christiansborg, Datum des Siegels des dänischen

Adelsdiploms
1759 10.11. Kaufvertrag über Gut Geltingen: in Kopenhagen und
/21.11. Den Haag
1760 01.05. Übergabe des Gutes an Seneca Ingersen Baron von

Geltingen
1763 25.05. Eheschließung mit Charlotte Louise Baronesse von

Spörcken 
1763 25.05. Hochzeit der ältesten Tochter Gertruyda Johanna in

Den Haag
1764 09.11. Geburt des Sohnes Christian Friedrich Rudolf in

Schleswig
1770 29.04. Hochzeit der Tochter Adriana Sybranda auf Geltingen
1772 14.05. Hochzeit der zweiten Tochter, Lucia Theodora, in Den

Haag
1773 07.03. Geburt der 4. Tochter Susanne Cecilia in Den Haag
1777 01.09. Aufnahme in die Ritterschaft des Hl. Römischen Rei-

ches
1784 1.Vermessung des adligen Gutes Geltingen
1786 28.12. Todestag
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